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Executive Summary 

Im Rahmen der vorliegenden Studie wurde für den Textilbereich abgeschätzt, wie viele Tex-

tilien in der Schweiz unverkauft bleiben und es wurde untersucht, was mit den unverkauften 

Textilien gemacht wird. Die Studie zeigt auch auf, welche Massnahmen die Unternehmen 

des Schweizer Textil- und Bekleidungssektors treffen, um die Menge der unverkauften Tex-

tilien gering zu halten und welche Lösungen sie bevorzugen, wenn es darum geht, unver-

kaufte Ware zu minimieren.  

 

Das erste Kapitel schildert die Ausgangslage,  die  Problemstellung sowie die relevanten Ak-

teure. Im zweiten Kapitel sind das Vorgehen und die Erkenntnisse zusammengefasst. Es wer-

den bestehende Datengrundlagen zusammengefasst und Kennzahlen zur Textilproduktion, 

Entsorgung und Recycling aufgeführt. Zu diesem Zwecke wurden qualitative Interviews ge-

führt, eine Kurzumfrage sowie eine quantitative, anonyme Online-Befragung bei den Unter-

nehmen durchgeführt. Das dritte Kapitel enthält Schlussfolgerungen und das vierte Kapitel 

eine kritische Würdigung der durchgeführten Untersuchungen. Im fünften Kapitel werden ba-

sierend auf den Erkenntnissen und der Analyse mögliche Massnahmen beschrieben.  

 

Die schriftliche Online-Befragung wurde von 53 Unternehmen aus den Bereichen Retail, 

Grosshandel, Berufsbekleidung, Start-ups und Modebrands beantwortet, die in der Schweiz 

Kleider, Schuhe oder weitere Textilien verkaufen. In diesen Bereichen decken die Unterneh-

men, die die Befragung beantwortet haben mehr als 50% des Schweizer Marktes ab. Insgesamt 

ist die Marktabdeckung aber kleiner, weil die grossen Fast Fashion Unternehmen die Online-

Befragung nicht ausgefüllt haben. Nicht teilgenommen an der Befragung haben die Bereiche 

Fast Fashion und der internationale Versandhandel. Die Ergebnisse wurden mit Erkenntnissen 

aus acht qualitativen Interviews sowie zahlreichen informellen Gesprächen mit wichtigen An-

sprechpartnern verschiedener Bereiche (Detail- und Grosshandel, Verbände, Textilsammlun-

gen, Fast Fashion, Versandhandel und Kehrichtverbrennungsanlagen (KVA) sowie einem Amt 

für Umwelt und Energie) erweitert und abgeglichen. 

 

Die Ergebnisse illustrieren, dass die Unternehmen bereits einige Anstrengungen unternehmen, 

um den Anteil an unverkauften Produkten möglichst klein zu halten. Der Fokus der Massnah-

men liegt bei der Optimierung des Einkaufs. Der Anteil an unverkauften Produkten wird auf-

grund der Online-Befragung auf 5% geschätzt, was sich zwar einreiht mit den in einer ver-

gleichbaren Studie erhobenen 6% aus Holland, aber sehr viel tiefer ist als die in einer weiteren 

Studie global geschätzten 25% unverkaufter Textilien. Insgesamt ist die Problematik im Retail 

kleiner als im Grosshandel; dies ist durch den Umstand bedingt, dass der Grosshandel auf we-

niger Verkaufskanäle zurückgreifen kann als der Retail und zusätzlich die unverkauften Rest-

bestände von den Retailern wieder ins Lager aufnehmen muss.  
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Bevorzugte Kanäle, um unverkaufte Textilien weiter zu verwerten sind die Abgabe in die Tex-

tilsammlungen, die Spende an lokale, karitative Projekte oder an Krisengebiete und der Ver-

kauf an Händler, die die Bestände in einem vom Unternehmen nicht bearbeiteten Markt wieder 

anbieten (z.B. Outlets). Gemäss den Angaben der Unternehmen wird die Verbrennung in Keh-

richtverbrennungsanlagen (KVAs) als letzte Option in Betracht gezogen und kommt meist nur 

für defekte oder gesundheitsschädigende Produkte in Frage. Den Aussagen der KVAs zufolge 

kann davon ausgegangen werden, dass tatsächlich wenig Ware auf diesem Weg vernichtet 

wird. Die Studie aus Holland berechnet, dass 6% der unverkauften Ware vernichtet wird. Auf 

die Schweiz übertragen würde dies einem Anteil von 0.3% aller in der Schweiz zum Verkauf 

angebotenen Textilien entsprechen (6% von 5% unverkaufter Waren). 

 

Den Nachhaltigkeitsberichten der in der Schweiz marktführenden internationalen Unterneh-

men Zalando, H&M und Inditex kann entnommen werden, dass die Vernichtungsquote zwi-

schen 0.03% (H&M) - 0.05% (Inditex, Zalando) liegt (Inditex, 2019; Zalando, 2019). Das ist 

rund zehnmal weniger als die für die Schweiz geschätzte Vernichtungsquote und wird auf das 

breite Filialnetz und die optimierten Bestellsysteme und Logistik der beiden Fast Fashion Un-

ternehmen zurückgeführt sowie auch auf ihre erfolgreichen Bemühungen über die letzten 

Jahre, diese Quote um etwa diesen Faktor 10 zu reduzieren. Zalando entledigt sich einem 

Grossteil der unverkauften Restposten, indem diese an die Grosshändler zurückgeschickt wer-

den. 

 

Obwohl im Rahmen dieser Untersuchung die unverkauften Produkte im Fokus stehen, spielt 

das Verhalten der Konsumierenden eine wichtige Rolle. Rund 40% der in der Schweiz ver-

kauften Kleidungsstücke werden nicht oder nur bis zu vier Mal getragen. Pro Jahr und pro 

Person landen rund 6.3 kg Altkleider in den Textilsammlungen. Durch dieses Verhalten gelan-

gen deutlich mehr nahezu neue Kleider aus den Haushalten in die Textilsammlungen als von 

Unternehmen. Die Textilsammler müssen die Ware aufgrund der geringen Qualität oder Fle-

cken zu Dämm- oder Füllstoffen und Putzlappen verarbeiten. Bekleidung hat sich vom Ge-

brauchsgut zum Verbrauchsgut entwickelt. Diese Dynamik wird zwar von den Unternehmen 

erkannt, aber gerade grosse Unternehmen sehen sich gezwungen, damit Schritt zu halten. 

Kleine Unternehmen oder Retailer, die eine Nische bedienen, können sich dieser Dynamik 

eher entziehen und alternative Geschäftsmodelle entwickeln.  

 

Aus der schriftlichen Online-Befragung und den Interviews wurden Massnahmen für folgende 

Bereiche abgeleitet: (Kreislauffähige) Geschäftsmodelle, Bewusstsein und Verhalten der Kon-

sumierenden, Recyclingtechnologien und gesetzlichen Regelungen. Grundsätzlich geht aus der 

schriftlichen Befragung hervor, dass die Bereitschaft, freiwillige Massnahmen zu ergreifen, 

hoch ist. Das grösste Potential wird bei der Kategorie Geschäftsmodelle gesehen. Dabei wer-
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den die Förderung von Geschäftsmodellen mit unverkauften Produkten, die Förderung beste-

hender Massnahmen zur Verminderung von unverkauften Textilien sowie die Unterstützung 

digitaler Verkaufsplattformen für unverkaufte Produkte als mögliche Massnahmen identifi-

ziert. Anreize für Pilotprojekte könnten eine Schlüsselrolle einnehmen, um unverkaufte Pro-

dukte doch noch nutzen zu können. Es wird empfohlen, erst in einem weiteren Schritt (falls 

notwendig) international abgestimmt regulativ einzugreifen. 

 

Begriffserklärungen 

 

Um Unklarheiten zu vermeiden, werden die wichtigsten Begriffe im Folgenden definiert.  

 

Unverkaufte Produkte 

Waren, welche nicht auf regulärem Weg oder gar nicht verkauft werden. Waren, die zu redu-

zierten Preisen über den regulären Handel (online/stationär) verkauft wurden, zählen nicht zu 

den unverkauften Produkten. Hingegen zählen Waren, die über Secondhand-Plattformen oder 

Restposten-Unternehmen verkauft werden, zu den unverkauften Produkten. 

  

Weitere Textilien 

Bezeichnet Textilien im Heimtextil- und Accessoire-Bereich. 

 

Recycling 

Verarbeitung von Textilien (pre-consumer oder post-consumer) zu Fasern, aus denen wieder 

neue Textilien hergestellt werden können. 

 

Upcycling 

Wiederverwertung von (scheinbaren) Abfallprodukten oder nicht verwendeten Produkten in 

neuwertige Produkte. Im Gegensatz zum Downcycling kommt es zu einer Aufwertung des 

Produktes. 

 

Downcycling 

Verarbeitung von Materialien, bei der die ursprüngliche Qualität und/oder Funktion nicht er-

halten bleibt (z.B. als Putzlappen oder als Füllmaterial). 
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Resale/Wiederverkauf 

Der Verkauf von gebrauchten Produkten über Marktplätze von Drittanbietern sowie der Wie-

derverkauf und die Rücknahme von Eigenmarken. Das Produkt wird ausschließlich wieder-

verkauft (nicht verändert). 

 

Redesign 

Der Vorgang, bei dem ein neues Produkt aus bestehenden Produkten oder Komponenten her-

gestellt wird. Dieser Vorgang beinhaltet eine Umgestaltung des Bestehenden. 

 

Renting/Vermietung 

Die Vermietungen durch private Eigentümer, sowie gross angelegte Miet- und Abonnement-

modelle durch Mehrmarkenplattformen oder einzelnen Marken. 

 

Verbrennung 

Vernichtung von Produkten in Kehrichtverbrennungsanlagen.  

 

Pre-consumer Waste 

Material, das weggeworfen wurde, bevor es für den Konsumierenden verwendbar war. Unter 

den Begriff Pre-Consumer-Waste fallen nebst unverkauften Produkten auch Produktionsab-

fälle (z.B. Schnittabfälle) und fertige Textilien, die bestellt, aber nicht abgerufen werden.  

 

Post-Consumer Waste 

Material, das weggeworfen wurde, nachdem es eine Nutzungsphase hatte. Post-Consumer 

Waste ist durch die Hände eines Konsumierenden gegangen und wurde zur Entsorgung oder 

Verwertung weggeworfen. Besonders in Bezug auf Textilien werden viele Produkte entsorgt, 

die gar nicht oder nur sehr selten getragen wurden.  

 

End of Life 

Bezeichnet das Ende eines Lebenszyklus. Die Kreislaufwirtschaft strebt eine Wiederverwen-

dung an, um Rohstoffe mehrfach zu verwenden und die Nutzungsphase zu verlängern.  

 

Extended Producer Responsibility (EPR)  

Extended Producer Responsibility (EPR) oder erweiterte Herstellerverantwortung bezeichnet 

die Verantwortung eines Herstellers für ein Produkt während des gesamten Lebenszyklus: Von 

der Herstellung bis End of Life (z.B. verantwortungsvolles Recycling statt Downcycling). Die 

EPR basiert in erster Linie auf dem Verursacherprinzip. Dies bedeutet, dass Kosten, die durch 

die Behebung von Umweltbelastungen entstehen, nicht von der Allgemeinheit, sondern von 

den Verursachern getragen werden (Produzenten einbezogen). Ein bekanntes Beispiel dafür ist 
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die vorgezogene Recyclinggebühr (vRG) bei elektrischen und elektronischen Geräten, die in 

der Schweiz von den Konsumierenden beim Erwerb eines Produkts bezahlt wird.  

 

Wholesale/Grosshandel 

Unternehmen, die für ihre Marke Bekleidung und Textilien herstellen lassen, aber über wenige 

eigene Verkaufsflächen verfügen. Sie sind vor allem auf externe Retail Unternehmen ange-

wiesen. Schweizer Beispiele dafür sind Holy Fashion (Strellson, Joop, Windsor) oder Hugo 

Boss. 

 

Retail/Detailhandel 

Unternehmen, die auf ihren Verkaufsflächen fremde Marken und/oder ihre Eigenmarken ver-

kaufen. Dazu gehören auch Unternehmen, die ausschliesslich ihrer eigenen Waren auf ihren 

Verkaufsflächen anbieten (H&M, Zara, Tally Weijl), Unternehmen die fremde Marken, sowie 

Eigenmarken verkaufen (Globus, Modissa) und Unternehmen die ausschliesslich Fremdmar-

ken verkaufen (glore, rrrevolve). 

1. Einleitung 

 

Der Nationalrat hat das Postulat 20.3110 Chevalley «Keine neuen Produkte wegwerfen. Stopp 

der Verschwendung!» am 17.06.2021 angenommen. Das Bundesamt für Umwelt (BAFU) hat 

damit den Auftrag bekommen zu prüfen, was die Unternehmen mit ihren unverkauften Pro-

dukten aus dem Bereich der Nicht-Lebensmittel (wie Kleider, Schuhe, Bücher, Haushaltsge-

räte) machen. Es soll auch aufgezeigt werden, mit welchen Massnahmen verhindert werden 

kann, dass die Unternehmen neue, unverkaufte Produkte vernichten.  

 

Während die Textil- und Bekleidungsbranche daran arbeitet, Lieferketten transparenter und 

nachhaltiger zu gestalten, ist wenig darüber bekannt, was mit Bekleidung, Schuhen und wei-

teren Textilien passiert, die nicht regulär verkauft werden können und als Restposten enden. 

Von einigen Unternehmen wurde bekannt, dass sie diese Ware vernichten; das Unternehmen 

Burberry zum Beispiel hat 2018 zugegeben, dass sie Neuwaren im Wert von knapp 30 Millio-

nen Pfund vernichtet haben (Khomami, 2018). Dabei stellte sich heraus, dass dies bei hoch-

wertigen Modemarken eine gängige Praxis ist, um das Ansehen der Marke zu schützen. Im 

Jahr 2017 deckte zudem der dänische TV-Sender TV2 auf, dass H&M neue Ware verbrannt 

hatte (The Fashion Law, 2020). Obwohl H&M dieses Vorgehen mit einer zu hohen Bleibelas-

tung in den Kleidern begründete, richtete sich der mediale Fokus auf die 12’000 Tonnen zer-

störte Neuware. Ebenfalls 2018 wurde publik, dass Amazon die Retouren von Konsumieren-

den im grossen Stil vernichtet (Spiegel, 2018).  

https://www.theguardian.com/fashion/2018/jul/19/burberry-destroys-28m-stock-guard-against-counterfeits
https://www.thefashionlaw.com/hm-accused-of-destroying-over-60-tons-of-recyclable-garments-in-danish-tv-investigation/
https://www.spiegel.de/wirtschaft/unternehmen/amazon-vernichtet-neuwertige-waren-in-grossem-stil-a-1211876.html
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In der Folge wurden Politik, Gesellschaft und NGOs auf diese Problematik aufmerksam und 

es folgten Untersuchungen und politische Vorstösse, um diese Praktiken einzudämmen oder 

zu verbieten. Recherchen zeigen jedoch, dass das Phänomen noch nicht verschwunden ist. Am 

Beispiel eines zurückgesendeten Turnschuhs hat beispielsweise Die Zeit in 2021 aufgezeigt, 

wie die Vernichtung von ungebrauchten Waren unter dem Deckmantel des Recyclings immer 

noch umgesetzt wird. 

  

Der vorliegende Bericht dient neben der Situationsanalyse der Bedarfsklärung an entsprechen-

den Massnahmen für den Schweizer Textil- und Bekleidungssektor. Eine Literaturrecherche 

(Desk Research) bringt Einblicke und Erfahrungen aus dem europäischen Ausland, die ergänzt 

wird durch qualitative Interviews und eine quantitative Online-Befragung. Während sich die 

quantitative Online-Befragung an die Schweizer Textilproduzenten und -händler richtete, wur-

den für die qualitativen und informellen Interviews Expertinnen und Experten aus verschiede-

nen Bereichen befragt, um möglichst unterschiedliche Perspektiven und Einschätzungen ab-

zubilden. Die Online-Befragung sowie die informellen Interviews wurden anonymisiert, um 

möglichst authentische Antworten zu erhalten. 

 

                               Abbildung 1: Überblick über die Akteure und Unternehmen, die an der Textilproduktion, -Nutzung  

                                und -Entsorgung beteiligt sind (Keller & ZHAW, 2020). 

https://www.zeit.de/2021/46/nike-sneaker-turnschuhe-recycling-muell-modeindustrie-sneakerjagd
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2. Verschiedene Ansätze zur Schätzung unverkaufter  

Produkte 

2.1 Textilproduktion und -entsorgung: Grössenordnungen 

im Vergleich (Desk Research) 

 

Weltweit werden pro Jahr 80 Milliarden Kleidungsstücke hergestellt. Davon werden 25% nie 

verkauft und weitere 25% werden zwar verkauft aber nicht getragen (Granström, Schumann, 

Sodhi und Wied-Baumgartner, 2018). 50% aller Kleidungsstücke bleiben somit ungetragen. 

Gründe für die hohe Quote an unverkauften und ungetragenen Kleidern sind unter anderem 

die grossen Mengen an produzierten Kleidern, die in kurzen Abständen auf den Markt kommen 

und konsumiert werden (Fast Fashion). Ein weiterer Grund sind standardisierte und globali-

sierte Einheitsschnitte, die oft nicht richtig passen. Gemäss Zalando (2020) werden rund 30 % 

der bestellten Kleider deswegen retourniert.  

 

Zwischen 2000 und 2015 hat sich die Bekleidungsproduktion verdoppelt, die Bevölkerung ist 

in derselben Zeit nur um etwas mehr als 20 % gewachsen. 2015 wurden 62 Mio. Tonnen Klei-

dung produziert (Ellen MacArthur Foundation, 2017). Berechnungen der Global Fashion 

Agenda (GFA) und der Boston Consulting Group (BCG) (2017) gehen davon aus, dass bis 

2030 die Kleiderproduktion um weitere 63% auf 102 Mio. Tonnen wachsen wird, um die 

Nachfrage einer zunehmend kaufkräftigen Weltbevölkerung von 8.5 Milliarden Menschen zu 

befriedigen. Damit wächst auch das Volumen der entsorgten Bekleidung – unverkauft, unge-

tragen oder getragen – und es wird auch hier von einer Zunahme von rund 60% ausgegangen 

(Abbildung 2). Gemäss diesen Schätzungen entsprechen die entsorgten Kleidungsstücke pro 

Person rund 17.5 kg pro Jahr (2015) weltweit – wobei hier nur die gekauften und getragenen 

Kleidungsstücke mit eingerechnet sind. Siehe auch Tabelle 1: Kennzahlen im Vergleich.  
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Abbildung 2: Berechnetes Wachstum sowie Umweltwirkungen der Kleidungsproduktion (GFA & BCG, 

2017). 

 

Für die Schweiz liegen Erkenntnisse und Zahlen zum Verhalten der Konsumierenden vor, al-

lerdings gibt es bislang keine Daten darüber, was mit den Produkten passiert, die unverkauft 

bleiben. Schweizerinnen und Schweizer haben im Durchschnitt 118 Kleidungsstücke im 

Schrank, und kaufen jährlich circa 60 neue Stücke dazu (rund 20 kg). 40% der Kleider in der 

Schweiz werden nie oder nur bis zu vier Mal getragen (Fashion Revolution Schweiz, o. D.; 

WWF, o. D.). Jedes Jahr werden etwa 6 kg Altkleider pro Person in der Schweiz in Textil-

sammlungen entsorgt, was insgesamt rund 55’000 Tonnen entspricht („Abfallmengen und Re-

cycling 2019 im Überblick“, 2020). Die restlichen nicht mehr gebrauchten Kleider und Texti-

lien werden privat weitergegeben, weiterverkauft (z.B. online oder in Secondhand Läden) oder 

im Haushaltsabfall entsorgt (Bundesamt für Statistik, 2019). Es gibt bei Anbietern wie Zara 

oder H&M zudem auch Möglichkeiten, alte Kleider in ihren Filialen zurückzugeben, die auf 

diesem Weg zu den Textilsammlern gelangen. 

  

https://www.fashionrevolution.ch/fakten
https://www.wwf.ch/de/unsere-ziele/wwf-rating-der-bekleidungs-und-textilindustrie
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/abfall/zustand/daten.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/abfall/zustand/daten.html
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Kennzahlen im Vergleich 

Global 

Produzierte Klei-

dungsstücke 

Verkaufte 

Kleidungsstü-

cke pro Per-

son 

Unverkaufte 

Kleidung 

Ungenutzt oder 

bis 4x getra-

gene Kleidung 

In die Sammel-

stelle gegebene 

Kleidungsstücke 

80 Mrd Stk. 

(2015) 

10 Stk. 25 % 25 % 20 % der wegge-

gebenen Klei-

dungsstücke  

62 Mio t (2015)     

Schweiz 

Verkaufte Klei-

dungsstücke 

Verkaufte 

Kleidungsstü-

cke pro Per-

son 

Unverkaufte 

Kleidung 

Ungenutzt oder 

bis 4x getra-

gene Kleidung 

In die Sammel-

stelle gegebene 

Kleidungsstücke 

480 Mio. Stk. 60 Stk. Schätzung: 

5% der Texti-

lien bleiben 

unverkauft 

 

40 % für die Schweiz 

nicht erhoben, An-

teil jedoch hoch (6 

kg/Person und 

Jahr) 
(Deutschland: 75% der 

weggegebenen Klei-

dungsstücke) 

160’000 t 20 kg   50’000 t 

Tabelle 1: Kennzahlen der Schweiz im globalen Vergleich (GFA & BCG, 2017; Bundesamt für Statis-

tik, 2019; Granström, Schumann, Sodhi und Wied-Baumgartner, 2018) 

 

Der Vergleich zwischen unverkauften und durch die Haushalte entsorgten Textilien weist 

Schwächen auf: Zahlen zu unverkauften Textilien sind meist Schätzungen und Hochrechnun-

gen, während über das allgemeine Entsorgungsverhalten der Haushalte Zahlen und Statistiken 

vorliegen. Zudem gehen Pre- und Post-Consumer-Waste oft denselben Weg: sie werden ent-

weder downgecycelt, weiterverkauft oder vernichtet. Eine klare Trennung ist deshalb nicht 

immer möglich. 

 

Ein umfassender Bericht über die Herausforderungen und Lösungsansätze einer zirkulären 

Textilindustrie der Ellen MacArthur Foundation (2017) stellt eine Zunahme des Pro-Kopf-

Konsums fest – ausgelöst und gefördert durch stetige Neuware, die zu immer günstigeren Prei-

sen angeboten wird. Schätzungen dieses Berichts gehen davon aus, dass die Hälfte dieser im-

mer neu verfügbaren und günstigen Kleidungsstücke (Fast Fashion) innerhalb eines Jahres 



Erhebung zu unverkauften Waren im Textil- und Bekleidungssektor in der Schweiz 

Seite 12 von 80 

 

 

12 

 

wieder weggegeben oder entsorgt werden – sei es durch die Anbieter oder durch die Konsu-

mierenden. 20% dieser weggegebenen Ware gelangt im globalen Durchschnitt zu Textilsamm-

lungen (in Westeuropa, wo eine entsprechende Infrastruktur besteht, ist der Anteil wesentlich 

höher. In Deutschland beispielsweise beträgt dieser rund 75%), die diese nach Möglichkeit 

weiterverkaufen oder downcyceln. Viele Länder, in welche Altkleider exportiert werden, ver-

fügen über keine ausreichende Sammel-Infrastruktur und so enden diese Kleider schliesslich 

auf Mülldeponien oder in Verbrennungsanlagen. 

 

In einem geschlossenen Kreislauf tatsächlich recycelt wird weniger als 1% der entsorgten Tex-

tilien (Abbildung 3). 12% der Textilien werden zu minderwertigen Produkten wie Putzmate-

rial, Dämm- oder Füllstoff weiterverarbeitet (Downcycling). Es ist zwar theoretisch möglich, 

heute aus Stoffen wieder nutzbare Fasern herzustellen, jedoch besteht ein Grossteil der Texti-

lien aus Mischmaterialien, welche das Recyceln erschweren. Die Innovation in diesem Bereich 

kommt durch intensive Forschung zunehmend in Schwung (siehe Kapitel Recycling, State of 

the Art). (Ellen MacArthur Foundation, 2017) 

 

Abbildung 3: Globaler Materialfluss für Bekleidung (Ellen MacArthur Foundation, 2017). 

 

Bis jetzt konzentrieren sich die Anstrengungen von Unternehmen im Bereich Nachhaltigkeit 

darauf, das Angebot effizienter zu planen, Transparenz zu schaffen und soziale wie ökologi-

sche Aspekte in den Lieferketten zu verbessern. Bezüglich unverkaufter Produkte kann grund-

sätzlich davon ausgegangen werden, dass es im wirtschaftlichen Interesse des Unternehmens 
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liegt, möglichst viel der hergestellten Ware zu verkaufen. Durch den Konkurrenzdruck, saiso-

nale Schwankungen und wechselnde Trends wird eine Angebotsplanung aber zur Herausfor-

derung und es bildet sich schnell ein zu hoher Bestand, der den nachfolgenden Kollektionen 

Platz machen muss.  

 

Es wird momentan noch zu wenig darauf geachtet, was mit Textilien geschieht, nachdem sie 

die Verkaufsstellen verlassen – ob sie als Restposten bei den Unternehmen oder als verkaufte 

Produkte bei den Konsumierenden enden (Ellen MacArthur Foundation, 2017; GFA & BCG, 

2017). Dabei gehört nebst einer möglichst langen Nutzungsdauer auch ein skalierbares Recyc-

ling zu den zentralen Lösungsansätzen für Produkte die nicht (mehr) genutzt werden können 

(Ellen MacArthur Foundation, 2017).  

 

Die heutige Modeindustrie ist darauf ausgerichtet, dass die Konsumierenden ständig neue Klei-

dung kaufen. Die Auswirkungen der kurzen Lebensdauer von Kleidung auf die Gesamtemis-

sionen sind jedoch erheblich (Carbon Trust, 2011). Ein T-Shirt, das im Durchschnitt einmal 

pro Woche, und nur einen Monat statt ein Jahr lang getragen wird, verursacht pro Nutzung 

rund 550% höhere CO2-Emissionen (Abbildung 4, Carbon Trust, 2011). Indem Konsumie-

rende also weniger Kleidungsstücke kaufen und diese öfters tragen, können sie Einfluss auf 

den ökologischen Fussabdruck ihrer Produkte nehmen. Neue Geschäftsmodelle wie der Wie-

derverkauf oder Verleih zielen darauf ab, dass Kleidung länger in Gebrauch bleibt und die 

Nutzungsdauer verlängert wird (Niinimäki & Hassi, 2011). 
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Abbildung 4: Umrechnung des CO2-Ausstosses der Produktion (Embodied), der Nutzung (In use) und 

der Entsorgung (End of life) auf die Nutzungsdauer eines T-shirts: je kürzer die Tragedauer eines T-

shirts, desto höher die CO2 Emissionen (Carbon Trust, 2011). 

 

Recycling (State of The Art)  

Die Forschung und Entwicklung des Textilrecyclings sind sehr dynamisch und bestehende Li-

teratur hinkt deshalb dem aktuellsten Stand hinterher. Die Bericht der MacArthur Foundation 

(2017) und von WRAP (2019) bietet einen Überblick über die wichtigsten Akteure, Heraus-

forderungen und Ansätze. Für den vorliegenden Bericht galt der Fokus einerseits dem aktu-

ellsten Stand, andererseits den konkreten Fortschritten im Schweizer Textilsektor. Deshalb 

entstammen die folgenden Erkenntnisse den geführten qualitativen Interviews mit Fachexper-

ten und -expertinnen.       

 

Die Schwierigkeit beim Recycling besteht darin, eine neue Faser aus einem bestehenden (und 

genutzten) Gewebe zu gewinnen. Am weitesten fortgeschritten ist das chemische (im Gegen-

satz zu molekularen, mechanischen oder thermischen) Verfahren, das aus Baumwolle eine 

Cellulosefaser herstellt (RenewCell). Dieses Verfahren wird für Pre-Consumer Waste (Pro-

duktionsabfälle) bereits angewendet. Bei diesen Abfällen – anders als bei Post Consumer 

Waste – sind der Materialmix und die Veredelungsprozesse bekannt, sie sind in grossen Men-

gen vorhanden und können entsprechend verarbeitet werden. Bei Altkleidern ist die Gewebe-

https://emf.thirdlight.com/link/2axvc7eob8zx-za4ule/@/preview/1?o
https://emf.thirdlight.com/link/2axvc7eob8zx-za4ule/@/preview/1?o
https://wrap.org.uk/resources/guide/fibre-fibre-recycling-economic-financial-sustainability-assessment
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zusammensetzung meistens unbekannt und sehr heterogen. Eine Auftrennung in die Ur-

sprungskomponenten ist heute weder skalierbar noch ökonomisch sinnvoll. Polyesterfasern zu 

recyceln ist hingegen sehr viel einfacher und wird bereits im grossen Stil durchgeführt. Dabei 

kommen auch andere Ausgangsprodukte als Textilien zum Einsatz, zum Beispiel PET (Fla-

schen oder Fischernetze). Studien zeigen jedoch, dass es aus Umweltperspektive am besten ist, 

wenn aus PET-Getränkeflaschen wieder PET-Getränkeflaschen hergestellt werden (Ivanović 

et al., 2021). 

      

Produkte aus Monomaterialien würden das Recycling vereinfachen. Bei vielen Kleidern wird 

aber Elasthan beigemischt da dieser den Tragekomfort steigert, was wiederum dazu beitragen 

kann, dass ein Kleidungsstück länger genutzt wird. 

 

Die chemischen Recycling-Prozesse sind zudem energieintensiv und weisen dadurch einen 

hohen ökologischen Fussabdruck auf, weshalb die Ökobilanz ebenfalls sorgfältig überprüft 

werden muss. Aktuell ist das Unternehmen Sulzer daran, ein solches Verfahren auch für Post-

Consumer Waste zu testen. In Europa laufen ebenfalls entsprechende Testverfahren, Säntis 

Textiles forscht an einem mechanischen Verfahren für das Recycling von Baumwolle, das 

Start-up Yarn-to-Yarn an einer molekularen Recycling-Lösung. 

 

Die Expertinnen und Experten gehen davon aus, dass es in Zukunft möglich sein wird, Recyc-

ling im grösseren Stil einzusetzen. Um der Problematik der Mischgewebe entgegenzuwirken, 

werden zudem Verfahren entwickelt, die entweder auf eine automatisierte Materialerkennung 

(zum Beispiel fluoreszierende Tracer) setzen oder die Textilien mittels eines Codes (Passport) 

kennzeichnen, in dem diese Informationen gespeichert sind.  

 

Zudem gibt es viele Möglichkeiten, ein Produkt rezyklierbar zu gestalten. Am Ende muss aber 

ein System zur Verfügung stehen, welches das Recycling durchführen kann. Eine solche Inf-

rastruktur lohnt sich erst ab einer bestimmten Menge. Auch müssen die Konsumierenden wis-

sen, wo sie die so hergestellten Textilien abgeben können.  

 

Ownership 

Das Thema Ownership in der Modeindustrie ist eine weitere Herausforderung. Die Ware wird 

vom Modeunternehmen in der Regel erst nach Erhalt bezahlt und wechselt zu diesem Zeitpunkt 

den Eigentümer. Diese Praxis wurde während der Covid-19 Pandemie öffentlich, als grosse 

Unternehmen die bereits bestellten und ausgeführten Kollektionen nicht bezahlten. Diese Un-

ternehmen hatten an der Ware kein Eigentum erworben und hatten somit auch keine Verant-

wortung für diese (inklusive Entsorgung) (International Labour Organization, 2020). Diese 

Praxis kann Zahlen zu Vernichtungen von Produkten generell verfälschen. Denn gemäss Aus-

https://saentis-textiles.com/index.php
https://saentis-textiles.com/index.php
https://yarn-to-yarn.org/
https://www.ilo.org/wcmsp5/groups/public/---asia/---ro-bangkok/documents/briefingnote/wcms_758626.pdf
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sagen einer Branchenkennerin während eines informellen Gesprächs anlässlich des Zukunft-

forums Nachhaltige Textilien 2021 ist sie unter Modeunternehmen weit verbreitet, um die Ver-

antwortung für die Ware erst zum spätest möglichen Zeitpunkt zu übernehmen. Weisen Pro-

dukte beim Erhalt einen Mangel auf, ist der Lieferant/Produzent für sie verantwortlich, auch 

für deren Weiterverwertung. Da es aufwändig und teuer ist, die Ware zurückzuschicken, 

kommt es vor, dass sie im Namen der Lieferanten vernichtet wird. Aus der Schweiz sind aller-

dings solche Beispiele nicht bekannt. 

 

Onlinehandel und Retouren 

Der Onlinehandel erfreut sich zunehmender Popularität. Im Jahr 2017 hat Zalando das in der 

Schweiz bisher führende Modeunternehmen H&M überholt (Lang, 2018). Einer der Gründe 

für diesen Erfolg ist der kostenlose Versand und das unkomplizierte und ebenfalls kostenlose 

Retournieren von bestellten Waren. Damit konnte Zalando einerseits den Markt erobern und 

hat andererseits andere Anbieter unter Druck gesetzt. Die kostenlose Rücksendung von Be-

kleidung ist inzwischen zum Standard geworden und begünstigt eine hohe Retourenquote. 

Diese liegt gemäss Erhebungen des Schweizer Handelsverband für Bekleidung und Schuhe 

zwischen 40% und 50% (Kessler, 2021), Zalando (2019) selber weist eine Rücksendequote 

von 50% aus. Das kostenlose Retournieren beeinflusst das Verhalten der Konsumierenden - so 

wird gerne eine Auswahl an unterschiedlichen Grössen und Farben eines Kleidungsstücks be-

stellt und unpassendes retourniert. Die Rücksendepraxis begünstigt auch wardrobing: Dabei 

werden für einen Anlass, eine Party oder ein Wochenende Outfits bestellt, getragen und danach 

wieder zurückgeschickt. Auch ein Mindestbestellwert für einen kostenlosen Versand kann die 

Rücksendequote erhöhen: dieser wird absichtlich überschritten und die Versandkosten so ver-

mieden - die unnötigen Produkte werden dann wiederum kostenlos retourniert (Styles, 2020).  

 

Warenrücksendungen stellen Unternehmen vor mehrere Probleme: die zurückgeschickte Ware 

muss für die Wiederverwendung vorbereitet werden, um wieder als neuwertig verkauft werden 

zu können. Bei günstigen Produkten kann es wirtschaftlicher sein, sie zu vernichten anstatt sie 

auf Verschmutzungen zu kontrollieren, neu zu falten, sauber zu verpacken und als Einzelstück 

wieder in die Regale einzuordnen. Es gibt aber auch im Onlinehandel andere Wege als die 

Verbrennung in der KVA, um Produkte zu verwerten, die nicht als Neuware wieder angeboten 

werden können. 

 

Eine Untersuchung der Bamberg Universität (2019) zeigt, dass in Deutschland insgesamt etwa 

70% der retournierten Online-Ware (alle Produkte, nicht nur Textilien) als Neuware wieder in 

den Verkauf gelangen, 13% werden als sogenannte B-Ware verkauft, rund 11% werden an 

externe Verwerter verkauft, gespendet, und knapp 4% werden verbrannt oder geschreddert.  

 

https://blog.carpathia.ch/2018/04/28/zalando-nur-6-jahren-zum-groessten-modehaendler-der-schweiz-und-hm-vom-thron-gestossen/
https://handelsverband.swiss/versand-und-onlinehandel/
https://corporate.zalando.com/de/convenience/retoure-bei-zalando
http://www.retourenforschung.de/info-hintergruende-der-retourenentsorgung---studie-ausgewertet.html
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Neben den logistischen Herausforderungen, die der Umgang mit retournierten Paketen mit sich 

bringt, sorgt der Transport und die Verpackung der Waren für Emissionen und Rohstoffver-

brauch. Eine von Nationalrat Michael Töngi eingereichte Motion (21.4208 «Unnötige Trans-

porte vermindern mit weniger Retouren») fordert aus diesen Gründen für die Rücksendung 

von bestellter Ware eine Gebühr.       

 

Situation Schweiz 

In der Schweiz gibt es zurzeit keine konkreten Zahlen und Untersuchungen zu unverkauften 

Textilien. Aus diesem Grund wurden nachfolgend Studien und Massnahmen aus dem näheren 

Ausland (Europa) untersucht. 

 

In der Schweiz gibt es das Programm Sustainable Textiles Switzerland 2030 (Sustainable Tex-

tiles Switzerland 2030, o. D.). STS 2030 ist ein Multi-Stakeholder-Programm mit der Mission, 

einen wesentlichen Beitrag zur Erreichung der Ziele für Nachhaltige Entwicklung (SDGs) im 

Schweizer Textil- und Bekleidungssektor entlang der gesamten Wertschöpfungskette zu leis-

ten. Das Programm hat vier Ziele für den Schweizer Textil- und Bekleidungssektor definiert. 

Ziel 3 beinhaltet die Förderung innovativer Geschäftsmodelle hin zur Kreislaufwirtschaft: «Bis 

2030 sind mindestens 30% der Produkte des Schweizer Textil- und Bekleidungssektors nach 

den Prinzipen der Kreislaufwirtschaft konzipiert». Akteure, die sich zu den Zielen verpflichten, 

entwerfen ihre Produkte so, dass sie in einem funktionierenden Kreislauf zirkulieren, sie ver-

wenden übriggebliebene und recycelte textile Materialien in neuen Produkten wieder, enga-

gieren sich aktiv in entstehenden Pilotprojekten zur Entwicklung von Recyclingsystemen für 

Textilien und tragen mit ihrem Knowhow und Testing-Möglichkeiten zu deren Etablierung bei 

und/oder passen Geschäftsmodelle so an, dass die Kundinnen und Kunden in die Wiederver-

wendung von Produkten einbezogen werden. Dieses Ziel von STS 2030 könnte unter anderem 

das Wiederverwenden (Resale, Reparatur, Redesign, Upcycling) von unverkauften Produkten 

fördern.   

 

Situation Deutschland 

Aus Deutschland sind noch keine repräsentativen Zahlen zur Vernichtung von unverkauften 

Textilien verfügbar. Der Retourentacho (2019) geht davon aus, dass rund 3,9 % aller zurück-

gesendeten Waren vernichtet werden. 

Das Kreislaufwirtschaftsgesetz regelt den Abfallkreislauf in Deutschland und fördert die Ab-

fallvermeidung und das Recycling (Umwelt Bundesamt, 2022). Die Abfallhierarchie gibt vor, 

in welcher Reihenfolge die Entsorgungsmassnahmen zu erfolgen haben:  

https://www.sts2030.ch/
https://www.sts2030.ch/
http://www.retourentacho.de/info-retourentacho2019-ausgewertet.html
https://www.umweltbundesamt.de/themen/abfall-ressourcen/abfallwirtschaft/abfallrecht
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- Vermeidung 

- Vorbereitung zur Wiederverwendung 

- Recycling, soweit technisch möglich und wirtschaftlich vertretbar 

- Sonstige Verwertung  

- Beseitigung  

 

Das Bündnis für nachhaltige Textilien (Textilbündnis) wurde 2014 als Multi-Akteurs-Partner-

schaft mit rund 135 Mitgliedern aus Wirtschaft, Politik, Zivilgesellschaft, Gewerkschaften und 

Standardorganisationen gegründet. Ähnlich wie STS 2030 verfolgt das Textilbündnis das Ziel, 

gemeinsam die Bedingungen in der weltweiten Textilproduktion zu verbessern – von der Roh-

stoffproduktion bis zur Entsorgung. Das Textilbündnis führte kurz nach der vorliegenden On-

line-Befragung in der Schweiz ebenfalls eine Online-Befragung zu unverkauften Textilien 

durch. Der Fragenkatalog der Schweizer Online-Befragung wurde auf Anfrage des Textilbünd-

nisses mit der Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) geteilt. Die Umfrage in 

Deutschland ist weniger umfassend als diejenige in der Schweiz, weist jedoch ähnliche The-

menfelder auf. Thematisiert werden der Anteil unverkaufter Ware sowie der Umgang damit 

und entsprechende Massnahmen. Im Unterschied zur Online-Befragung in der Schweiz wurde 

der Vergleich zur Situation vor der Corona-Pandemie abgefragt. Die Umfrage ist jedoch durch 

die tiefe Teilnehmerzahl (10 Teilnehmende) nicht repräsentativ. Dies widerspiegelt die 

Schwierigkeit, Daten für den Textilbereich zu erheben. Die Umfrageauswertung weist die fol-

genden Zahlen auf: 80% der Teilnehmenden geben den Anteil an unverkaufter Ware mit 0-

10% an, 20% der Teilnehmenden weisen ihn mit 10-20% aus. Die thermische Verwertung 

(Verbrennung in KVAs) wird von den Teilnehmenden in seltenen Fällen vorgenommen. 80% 

wenden sie für unverkaufte Produkte überhaupt nicht an, 10% eher nicht und 10% manchmal.       

 

Das Bundesumweltministerium arbeitet zudem an einer Transparenzverordnung, die Doku-

mentationspflichten für Hersteller und Händler bezüglich nicht verkaufter Ware vorsieht. Statt 

der Warenvernichtung sollen Preisreduktionen oder Warenspenden angestrebt werden (Bun-

desministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit, 2019).   

 

Situation England 

Für England sind keine konkreten Zahlen zu unverkauften Textilien verfügbar. Insgesamt sind 

die Herausforderungen und generellen Fakten rund um unverkaufte Produkte bekannt und es 

bestehen Anstrengungen für einen zirkuläre Wirtschaft. Diese Strategie ist zusammengefasst 

in dem Bericht “Our Waste, Our Resources: A Strategy For England” (2018). Sie sieht Mass-

nahmen auf unterschiedlichen Ebenen vor: gesetzliche Massnahmen (zum Beispiel Mini-

malanforderungen an Ökodesign), Innovationsförderung (Recycling) sowie Anreizschaffung 

und Information, um Unternehmen und Konsumierende beim Wandel von einer linearen zu 

einer zirkulären Wirtschaft zu unterstützen.  

https://www.bmu.de/pressemitteilung/bmu-plant-massnahmen-gegen-vernichtung-gebrauchsfaehiger-waren/
https://www.bmu.de/pressemitteilung/bmu-plant-massnahmen-gegen-vernichtung-gebrauchsfaehiger-waren/
https://assets.publishing.service.gov.uk/government/uploads/system/uploads/attachment_data/file/765914/resources-waste-strategy-dec-2018.pdf
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Für Textilien ist eine Extended Producer Responsibility (EPR) vorgesehen, die bis 2025 ein-

geführt werden soll. Diese erweiterte Herstellerverantwortung sieht vor, dass Unternehmen 

Lösungen schaffen sollen, um die Produkte in den Kreislauf zurückzuführen. Das betrifft un-

verkaufte Ware ebenso wie genutzte Produkte, die von den Konsumierenden zurückgebracht 

und wiederverwertet werden können.  

 

Abgestützt auf diese Strategie enthält auch das Programm Textiles 2030 von WRAP (o.D.) 

konkrete Ziele, die eine kreislauffähige Textilwirtschaft und eine längere Lebensdauer für Be-

kleidung und Textilien fördern soll. Dazu gehören eine optimierte Sammlung, gemeinsame 

Innovationen für (Öko)Design und Recycling, neue Geschäftsmodelle für Recommerce sowie 

die Sensibilisierung der Konsumierenden. Unverkaufte Ware wird zwar nicht spezifisch adres-

siert, jedoch können die Massnahmen ebenfalls dazu beitragen, dass mehr unverkaufte Pro-

dukte doch noch genutzt werden (Recommerce).  

 

Situation Frankreich 

In Frankreich wurde 2014 mittels quantitativer und qualitativer Analysen mehrere Akteure be-

fragt und Branchen untersucht. Die Ergebnisse zeigten, dass jährlich Non-Food Produkte im 

Wert von 630 Mio. Euro vernichtet wurden (0,5% aller verkauften Waren, ca. 10% der unver-

kauften Waren). Dabei handelt es sich um defekte oder veraltete Produkte, aber auch um sol-

che, die den Markt oder die Marke schädigen könnten, wenn sie zwecks Lagerbestandvermin-

derung zu stark reduzierten Preisen angeboten werden. Zudem stellte die Analyse fest, dass 

Produkte aus Materialien mit einem funktionierenden Recyclingprozess (z.B. Bücher) eher 

vernichtet werden. Bei der Online-Befragung gaben viele Unternehmen an, dass die Überle-

gungen im Umgang mit unverkauften Produkten meist ökonomischer Natur sind. Der Wettbe-

werb und das Image der Marke spielen ebenfalls eine zentrale Rolle. Zudem wird abgewogen, 

welches die sinnvollste Lösung und wie sozial- und umweltverträglich diese ist. Gemäss dieser 

Online-Befragung kann grundsätzlich davon ausgegangen werden, dass Unternehmen zuerst 

versuchen, Wert aus unverkauften Produkten zu erzielen, bevor diese vernichtet werden. Die 

Zerstörung von Produkten ist praktisch, aber am wenigsten umweltfreundlich: Die Vernich-

tung von Produkten verursacht gemäss einer Studie zwischen 5- bis 20-mal mehr CO2-Emis-

sionen als ihre Wiederverwendung (Agence du don en nature, 2014). Frankreich hat mittler-

weile die Vernichtung von unverkauften Waren verboten (French law on fighting waste and 

on the circular economy, 2020). Sie müssen gespendet oder recycelt (inkl. downcycling) wer-

den. Nach Einschätzung von Expertinnen und Experten hat das Verbot das Thema bekannt 

gemacht. Der Vollzug des Verbots in Frankreich wird von Expertinnen und Experten als an-

spruchsvoll bezeichnet.  

 

https://wrap.org.uk/taking-action/textiles/initiatives/textiles-2030
https://www.adnfrance.org/medias/publications/rapport-etude-potentiel-dons-non-alimentaires-2014.pdf
https://refashion.fr/pro/sites/default/files/fichiers/200224_EM_TLC_LEssentiel_Version_31_English_digitale.pdf
https://refashion.fr/pro/sites/default/files/fichiers/200224_EM_TLC_LEssentiel_Version_31_English_digitale.pdf
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Für den Textilsektor hat bislang fast nur Frankreich ein System der erweiterten Produzenten-

verantwortung (EPR) eingeführt, daneben auch Schweden im Jahr 2022. Das EPR-System in 

Frankreich stellt sicher, dass eine fachgerechte Sortierung und Entsorgung erfolgt und setzt 

ökonomische Anreize für die Produktion von Gütern mit umweltfreundlichen Eigenschaften 

(sogenannte Ecomodulation der vorgezogenen Beiträge für die Entsorgung) (Laubinger et al., 

2021). Das EPR-System sieht vor, dass Inverkehrbringer von Kleidung, Heimtextilien und 

Schuhen ein Sammel- und Recyclingsystem einrichten oder einen vorgezogenen Beitrag an 

die EPR-Organisation Refashion (früher Eco TLC genannt) bezahlen, welche die Sammlung, 

Transport, Sortierung und Verwertung der Altprodukte übernehmen. Die Höhe des Beitrags 

wird auf Basis der im Vorjahr in Verkehr gebrachten Artikel berechnet, mit tiefen Pauschalbei-

trägen für kleine Unternehmen. Unverkaufte Neuwaren sind nicht von den Beiträgen betroffen. 

Sie werden ab Anfang 2022 durch das Vernichtungsverbot (Pflicht zur Spende, Wiederver-

wendung oder Recycling) adressiert. Inverkehrbringer und Händler zahlen tiefere Beiträge an 

das EPR-System, wenn ihre Produkte entweder ein langlebiges und widerstandsfähiges Design 

aufweisen oder wenn ein bestimmter Anteil Recyclingmaterial im Produkt enthalten ist. Mit 

den Einnahmen aus den Beiträgen werden das System, die Forschung und Entwicklung von 

Recyclinglösungen sowie Sensibilisierungskampagnen für die Öffentlichkeit finanziert. Durch 

Anreize und Wissensvermittlung für nachhaltige Produktions- (Ökodesign) und Konsummus-

ter soll die Umweltbelastung von Textilien reduziert werden. Dies ist im Sinne von Ziel 12 der 

Agenda 2030 für eine nachhaltige Entwicklung. Beispielsweise können bei einem T-Shirt, das 

zu 30% aus recycelten Materialien anstatt vollständiger primärer Baumwolle besteht, die 

Treibhausgasemissionen um 10% reduziert werden. Die Kosten für die Unternehmen und da-

mit der Konsumierenden sind in Frankreich im Moment gering, da die Beiträge pro Kleidungs-

stück sehr tief sind (z.B. für ein Kleidungsstück der Grösse Medium sind es 2 Eurocent) (re-

fashion par ECO-TLC, 2022). 

 

Situation Holland 

In Holland gab es 2014 einen ähnlichen parlamentarischen Vorstoss wie in der Schweiz. Der 

resultierende Bericht beinhaltete einen Desk Research, Interviews mit Stakeholdern und Ver-

tretern der gesamten Wertschöpfungskette sowie Workshops mit Marktteilnehmern und Ex-

pertinnen und Experten. Genaue Zahlen konnten dabei nicht erhoben werden, geschätzt wird 

jedoch, dass 6% aller Textilien in Holland unverkauft bleiben. Von den unverkauften Textilien 

werden circa 3% geschreddert und 2,8% verbrannt. Genauer betrachtet wurden zudem die On-

lineshop-Retouren, wovon 4% zerstört werden.  

 

Was mit unverkauften Textilien passiert, hängt von wirtschaftlichen und ökologischen Krite-

rien sowie Sicherheitsaspekten ab. Im Bericht werden mehrere Massnahmen vorgeschlagen, 

die einerseits darauf abzielen, unverkaufte Bestände und/oder Retouren zu reduzieren. Darun-

ter fallen Massnahmen zur Stimulierung von Innovationen oder auch die Änderung der Ver-
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brauchervorschriften (z.B. Verbot von kostenlosen Retouren). Andererseits werden Massnah-

men für eine hochwertige Verarbeitung vorgeschlagen (z.B. negative und positive Preisanreize 

für KVA und Recycling, Investitionen in Recyclingtechnologie, Verbot der Verbrennung, För-

derung alternativer Geschäftsmodelle). Es werden ebenfalls mögliche Interventionen für Un-

ternehmen vorgestellt (z.B. Nudging von Verbrauchern, gemeinsamer Einkauf mit mehreren 

Unternehmen, etc.). 

 

Für eine kreislauffähige holländische Textilwirtschaft wurde ein Programm lanciert, das eine 

schrittweise Erhöhung des Anteils an recycelten Materialien in neuen Textilien vorsieht. Um 

das Ziel von 30% Recycling-Anteil bis 2030 zu erreichen, wird auch in Holland ab 2023 ein 

System mit erweiterter Herstellerverantwortung (EPR) eingeführt und mit Vorgaben versehen, 

wie mit textilen Restprodukten (unverkauft oder gebraucht) umgegangen wird. Bis 2030 sollen 

75% dieser Produkte wieder in den Kreislauf eingeführt werden: mindestens 25% sollen dabei 

wieder verwendet werden (Re-use), die restlichen Produkte, wenn möglich so recycelt werden, 

dass sie wieder als Sekundärrohstoffe für die Kleiderherstellung dienen können. 

 

Situation Schweden 

Ein System der erweiterten Herstellerverantwortung (EPR) für Kleidung, Heim- und Innen-

textilien, Taschen aus Textilien und Textilzubehör ist in Schweden seit 2022 in Kraft und wird 

über mehrere Jahre schrittweise eingeführt. Es handelt sich um eine vorgezogene Sammel- und 

Recyclinggebühr, welche letztendlich die Konsumierenden bezahlen. Die Menge an Textilien 

im Restmüll soll bis 2036 um 90% reduziert werden und ab 2028 sollen mindestens 90% der 

gesammelten Textilabfälle wiederverwendet werden. Dabei soll die Abfallhierarchie angewen-

det werden. Textilabfälle, die nicht wiederverwendet werden können, sollen bevorzugt wie-

deraufbereitet, und falls dies nicht möglich ist, dem Faserrecycling zugeführt werden. 

 

Nachhaltigkeitsberichte der Grosskonzerne 

Viele Unternehmen bemühen sich um einen nachhaltigeren Umgang mit unverkaufter Ware. 

Folgend wurden anhand der Nachhaltigkeitsberichte einiger grosser Bekleidungsunternehmen 

die Strategien untersucht und verglichen.  

 

H&M weist den Anteil an unverkauften Produkten, die zerstört werden, mit 0.03% aus. Dazu 

gehören laut eigenen Angaben ausschliesslich Produkte, die chemisch zu stark belastet oder 

von Schimmel befallen sind. Andere unverkaufte wie auch defekte Produkte dürfen gemäss 

internen Richtlinien nicht zerstört werden, sondern werden in der Regel recycelt. Der Nach-

haltigkeitsbericht spezifiziert allerdings nicht, was unter Recycling zu verstehen ist, führt aber 

eine Reihe an Massnahmen auf, die zum Einsatz kommen. Unter anderem werden neue Pro-

dukte gestaltet, teilweise auch unter Einbezug der Produktionsabfälle. Insgesamt wird gemäss 
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Nachhaltigkeitsberichten so viel wie möglich verkauft. Dabei kommt bei H&M sowie bei In-

ditex (grösste Fast Fashion Gruppe der Welt mit acht Marken inkl. ZARA, Pull & Bear, Mas-

simo Dutti und Bershka) das System der Umlagerung zum Einsatz: Ein Algorithmus überwacht 

den Absatz der Produkte an unterschiedlichen Standorten und veranlasst einen Wechsel zu 

einem anderen Standort, wenn ein Produkt dort besser verkauft werden kann. Dieser Algorith-

mus soll auch in Zukunft dafür sorgen, dass die Produktion optimiert wird Richtung Made-on-

Demand, da er sehr schnell auf die Bedürfnisse der Kundschaft reagieren kann. Die bei den 

Umlagerungen entstehenden CO2-Emissionen werden im Nachhaltigkeitsbericht als Teil der 

gesamten Emissionen berücksichtigt, jedoch nicht explizit ausgewiesen. 

 

Sowohl H&M wie auch Inditex investieren Ressourcen in die Entwicklung von Textilrecycling 

und sind an einigen vielversprechenden Projekten beteiligt (H&M mit I:CO, Inditex mit dem 

Massachusetts Institute of Technology MIT). Die Projekte befinden sich allerdings noch in der 

Forschungs- und Testphase. Gemäss Nachhaltigkeitsbericht 2019 konnte Inditex die textilen 

Abfälle (inkl. Produktionsabfälle) um rund 1’400 Tonnen auf knapp 500 Tonnen jährlich re-

duzieren (Inditex, 2019). Ein funktionierendes textiles Recyclingsystem ist auch finanziell in-

teressant. Aus den Berichten geht nicht eindeutig hervor, was mit unverkaufter Bekleidung 

geschieht: für gebrauchte Bekleidung, die die Kundschaft an ihren Verkaufspunkten zurück-

geben kann, existieren unterschiedliche Lösungen in Zusammenarbeit mit Sammelorganisati-

onen, Secondhandshops und Recyclern. Dabei ist nicht spezifiziert, inwiefern die unverkaufte 

und verkaufte aber ungenutzte Bekleidung ebenfalls in diesen Kreislauf miteinfliesst. 

 

Auch Zalando vernichtet gemäss eigenen Angaben nur 0.05% der eigenen Ware. Dies betrifft 

Produkte, die aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr verkauft werden können (Schädlings-

befall, Schimmel). Retouren (ca. 50% der bestellten Ware wird zurückgeschickt) werden laut 

Angaben von Zalando für den Verkauf wiederaufbereitet und im Onlineshop erneut angeboten. 

(Zalando, 2020) Artikel, die nicht mehr verkauft werden können, etwa weil zu wenig Grössen 

erhältlich sind, werden in der Sale-Abteilung Zalando Lounge angeboten. Grössere Restbe-

stände werden an die Grosshändler zurückgeschickt. Produkte mit kleineren Mängeln kommen 

in die Zalando Outlets. Was weder im Shop, Lounge oder Outlet verkauft wird, gelangt als 

Spende an gemeinnützige Organisationen. Um der hohen Retourenquote entgegenzuwirken, 

arbeitet Zalando zudem an einem optimierten Passformmodell, da rund 30% aller Retouren auf 

unpassende Kleidung oder Schuhgrössen zurückzuführen sind (Zalando, 2020).  

 

  

https://www.ico-spirit.com/de/
https://corporate.zalando.com/de/company/zalando-erfuellt-obhutspflicht#:~:text=Verantwortungsvoller%20Umgang%20mit%20Retouren&text=Zalando%20vernichtet%20Waren%20nur%20in,05%20Prozent%20aller%20retournierten%20Kleidungsst%C3%BCcke.
https://corporate.zalando.com/de/company/zalando-erfuellt-obhutspflicht#:~:text=Verantwortungsvoller%20Umgang%20mit%20Retouren&text=Zalando%20vernichtet%20Waren%20nur%20in,05%20Prozent%20aller%20retournierten%20Kleidungsst%C3%BCcke.
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2.2 Erkenntnisse aus den qualitativ geführten Interviews  

 

Um Erkenntnisse zu den Herausforderungen und Hintergründen von unverkauften Textilien 

zu erhalten, wurden acht qualitative Interviews und informelle Gespräche mit unterschiedli-

chen Branchenvertreterinnen und -vertretern geführt. Dabei wurde der Retail (inkl. Fast 

Fashion) berücksichtigt ebenso wie Unternehmen, die selber Textilien (inkl. Bekleidung) pro-

duzieren und diese entweder in eigenen Läden anbieten oder sie über Händler verkaufen. Auch 

Vertretende von Verbänden und Textil-Sammelunternehmen wurden zu der Thematik befragt. 

Das Ziel war, möglichst unterschiedliche Perspektiven und Einschätzungen zu der Problem-

stellung und möglichen Lösungsansätzen zu gewinnen. Die Antworten und Erkenntnisse sind 

nach Schwerpunkten zusammengefasst und beziehen sich vor allem auf Bekleidung.  

  

Retail: Optimaler Einkauf als (wirtschaftliches) Ziel 

Unverkaufte Textilien sind für die Unternehmen (Retail) ein Kostenfaktor, sie brauchen Platz 

im Lager und haben ihren Wert noch nicht ausgeschöpft. Diesen Kostenfaktor gilt es möglichst 

klein zu halten. Das geschieht vor allem durch die Optimierung des Einkaufs.  

 

“Das Ziel ist ein möglichst kleines Lager – das ist die grosse Kunst” 

 

Dabei gibt es unterschiedliche Ansätze: wenig aufs Mal bestellen, dafür bei Bedarf oft und 

rasch nachbestellen. Diese Flexibilität wird ermöglicht und gefördert durch die fortschreitende 

Digitalisierung bei den Anbietern (durch Product-Lifecycle-Management Systeme oder 

Electronic-Data-Interchange Systeme). Der aktuelle Stand der Produktion, der Lagerbestände 

und der Abverkaufsstatistiken sind damit jederzeit abrufbar und es kann rasch darauf reagiert 

werden. Somit haben Unternehmen die Möglichkeit, ein schnell wechselndes Angebot in den 

Läden zu kreieren und trotzdem ein kleinstmögliches Lager zu haben. Dies ist ein Ansatz, der 

von vielen Schweizer Retailern verfolgt wird und der sich auch hinsichtlich der unverkauften 

Produkte bewährt.  

  

“25-30% unseres Einkaufsbudgets fliesst in die Nachbestellungen” 

 

Die Produzenten ihrerseits haben die Rohware an Lager und müssen die nachbestellten Pro-

dukte nur noch nähen und verschicken. In Zusammenarbeit mit europäischen Lieferanten und 

Produzenten kann somit die Nachfrage sehr rasch bedient werden. Asiatische Lieferanten und 

Produzenten sind für dieses System, aufgrund der Transportwege, weniger geeignet.  

  

“Ein blauer Pulli ist ein blauer Pulli. Der ist zeitlos und kann auch im Folgejahr wieder an-

geboten werden.” 
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Ein anderer Ansatz setzt auf ein wenig wechselndes, zeitloses und eher klassisches Angebot, 

das sich über lange Zeit verkaufen lässt und selten erneuert wird, nicht saisonal ist oder als 

“Never Out Of Stock” geführt werden kann. Insgesamt haben die kleineren Schweizer Unter-

nehmen die Absicht geäussert, das Sortiment zunehmend zu straffen, zu optimieren und eher 

klein zu halten, damit sie für möglichst wenig Restbestände alternative Lösungen suchen müs-

sen. Grössere Unternehmen, die auch international Filialen bestücken, tun dies über ein Zent-

rallager, in dem die Ware abgerufen wird, wenn sie in einer Filiale besonders gut abverkauft 

wird. In dieses Zentrallager gelangen die Restbestände aus den Filialen auch zurück, werden 

nach Bedarf wieder für den Verkauf vorbereitet und in Filialen mit höherer Nachfrage ver-

schickt. Auch hier bleiben die Kollektionen länger als eine Saison im Angebot.  

  

Restbestände im Retail: Ausverkauf 

Was sich nicht zum regulären Preis verkaufen lässt, wird mehrmals zu reduzierten Preisen im 

Ausverkauf angeboten. Meistens sind dies Produkte, bei denen ein Trend falsch eingeschätzt 

wurde und die deshalb liegen bleiben oder die wegen nicht vorhersehbaren Ereignissen wie 

Wetter nicht nachgefragt wurden. Die meisten Produkte können auch wiederholt im Sale an-

geboten werden. Dabei – so die Feststellung einer Expertin – ist es von Vorteil, über mehrere 

Filialen zu verfügen, da man die Ware immer wieder an neuen Standorten anbieten kann. Die 

Produkte, die immer noch unverkauft bleiben können zudem den Mitarbeitenden angeboten 

werden, bevor sie weggegeben werden. Insgesamt bewerten die Expertinnen und Experten die-

sen Ablauf als am sinnvollsten und gleichzeitig auch erfolgreichsten.  

  

“Ein Verlust auf den Einkaufspreis ist immer noch besser als gar kein Ertrag.” 

 

Denn es gelten dabei auch und vor allem wirtschaftliche Prinzipien: eingekaufte oder eigens 

produzierte Waren zu stark reduzierten Preisen wegzugeben, ist besser als gar nichts daran zu 

verdienen, auch wenn der Verkaufspreis am Ende unter dem Einkaufspreis liegt. Die inter-

viewten Retailer haben einen hohen bis kompletten Abverkauf (95%-100%). Die übriggeblie-

bene Ware wird günstig an Mitarbeitende abgegeben, für eigene Recycling- und Forschungs-

projekte genutzt oder an konkrete Projekte gespendet. Jedoch stellen die Unternehmen fest, 

dass die Nachfrage nach Textilien für Charity-Projekte nicht sehr hoch ist. 

 

“Die Nachfrage nach gespendeten Kleidern für karitative Zwecke ist sehr gering” 

 

Erst wenn diese Möglichkeiten ausgeschöpft sind, kommt die Ware zu den Textilsammlungen. 

Dies wird von den Sammlungen bestätigt: es gelangt insgesamt wenig Ware aus dem Retail in 
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die Sammlungen, der deutlich höhere Anteil kommt aus dem Grosshandel. Grössere Restpos-

ten werden auch oft an andere Händler verkauft, die die Kleider in Märkten verkaufen, in denen 

das Unternehmen selber nicht aktiv ist. 

 

Dabei zeigt sich, dass eine grosse Anzahl an Filialen, wie sie die Fast Fashion Unternehmen 

üblicherweise haben, von Vorteil ist. Eine ehemalige Mitarbeiterin eines solchen Anbieters 

bestätigt, dass Anbieter wie Zara und H&M ihre unverkauften Waren in ihrem grossen Filial-

netz stets dorthin umlagern, wo gerade eine hohe Nachfrage besteht – ob im regulären Verkauf 

oder im Sale. So können sie zum Beispiel unverkaufte Lagerbestände aus Lissabon in Marseille 

wieder zum Verkauf anbieten. Ein anderes System nimmt diese Umlagerungen über ein Zent-

rallager vor, an das die nicht verkauften Waren zurückgeschickt werden um von dort an Filia-

len mit höherer Nachfrage verschickt zu werden. Das Zentrallager dient auch der Vorbereitung 

zum Wiederverkauf von Kleidern, damit diese so lange wie möglich zu ihrem ursprünglichen 

Preis angeboten werden können. In diese Vorbereitung zum Wiederverkauf wurde gemäss An-

gaben eines Fast Fashion Anbieters in den letzten Jahren investiert. Allerdings befindet sich 

dieses Zentrallager aus Kostengründen nicht in der Schweiz. 

 

“Durch die hohe Digitalisierung und das stetig aktuelle Wissen, wo welches Produkt gut 

oder schlecht “läuft”, werden täglich sogenannte Umlagerungen vorgenommen.” 

 

Dies ist gesamtheitlich betrachtet nicht ganz unproblematisch, da durch den Transport CO2-

Emissionen verursacht werden. Diese sind in der Regel jedoch um ein Vielfaches geringer als 

die Emissionen, die durch die Produktion unverkaufter und ungenutzter Textilien entstehen.  

 

Restbestände im Grosshandel 

Die Vernichtung durch Verbrennung von Bekleidung und Textilien wird grundsätzlich ver-

mieden, es konnten allerdings nicht alle befragten Unternehmen bestätigen, dass es nie ge-

schieht. Kleider und Schuhe, die chemisch belastet sind oder irreparable Qualitätsmängel auf-

weisen, werden den Aussagen zufolge in KVAs entsorgt – das ist gemäss Aussage der befrag-

ten Akteure in diesen Fällen die einzige Lösung und es handelt sich um geringe Anteile, die 

auf diesem Weg entsorgt werden. 

 

Restbestände von einwandfreien Textilien sind die grössere Herausforderung, insbesondere für 

den Grosshandel, der keine oder wenig eigene Verkaufsflächen hat. Viele Unternehmen be-

fürchten, dass ihre Marke “verramscht” wird und geben sie nur ungern zum Weiterverkauf frei. 

Wichtig ist ihnen dabei, dass sie die Kontrolle darüber haben, wo die Ware verkauft wird. Oft 

wissen sie aber nicht, was damit geschieht, ob sie tatsächlich verkauft oder am Ende doch 

downgecycelt wird. Auch wenn sie Waren für karitative Zwecke spenden, entstehen Heraus-
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forderungen. So ist einerseits die Nachfrage nicht sehr gross, weil der Markt gesättigt ist, an-

dererseits muss auch sichergestellt sein, dass die Spenden nicht in einem Verkaufskanal lan-

den, welcher der Marke schadet. Zudem ist eine Spende mit höherem personellem und logis-

tischem Aufwand verbunden, als die Textilien in einer Verbrennungsanlage zu entsorgen. In 

dieser Situation ist nach Aussage einzelner Unternehmensvertreterinnen und -vertreter die Ver-

suchung vorhanden, die Produkte einfach in die Kehrichtverbrennung zu bringen. 

 

“Selbst Expertinnen und Experten sind ratlos, es wird einfach zu viel produziert und zu viel 

entsorgt, man weiss nicht, wohin damit! Irgendwann wird es vernichtet, ob genutzt oder 

nicht.” 

 

Die Lösungen sehen die befragten Unternehmen vor allem darin, die Restbestände gar nicht 

erst entstehen zu lassen. Sie versuchen deshalb, möglichst nachfragegesteuert zu produzieren 

und setzen vermehrt auf klassische Modelle, die auch noch in der Folgesaison unter die aktu-

elle Kollektion gemischt werden können. Diese Praxis wurde durch die Covid-Pandemie be-

günstigt und ist seither vermehrt akzeptiert.  

 

Ein weiterer Lösungsansatz sind die “Never Out Of Stock” Kollektionen, die über mehrere 

Saisons verkauft werden können. Auch in Resale Angeboten sehen sie eine mögliche Lösung, 

die bis jetzt von den Unternehmen (Grosshandel und Retail) selten selber angeboten werden. 

Anreize für solche Recommerce-Pilotprojekte könnten diese motivieren, solche Modelle zu 

testen. 

 

Herausforderung Mindestbestellmengen und Marktmacht (Grosshandel) 

Die nachfragegesteuerte Produktion ist allerdings für Grosshandelsunternehmen nicht immer 

einfach, denn viele Lieferanten, gerade in Asien, verlangen Mindestbestellmengen. Selbst ein 

in der Schweiz grosses und marktführendes Unternehmen ist für diese Lieferanten ein kleiner 

Nachfrager. Gleichzeitig sind kleinere Lieferbetriebe auf konstante Bestellmengen und zuver-

lässige Zusammenarbeit angewiesen. Hinzu kommt der Skalierungseffekt: Je mehr bestellt 

wird, desto günstiger wird das einzelne Produkt. Damit ist zwar die Marge grösser, jedoch 

auch das Risiko, auf den Produkten sitzen zu bleiben. Eine weitere Herausforderung für den 

Grosshandel ist der fehlende Einfluss auf den Abverkauf bei ihren Retailern. 

 

“Auf den Abverkauf haben wir als Wholesale nun keinen Einfluss. Wir wissen nicht, wie die 

Produkte präsentiert werden... wir hoffen einfach, dass der Retail alles abrufen und verkau-

fen kann.” 

 

Ob die unverkauften Produkte aus dem Retail wieder an den Grosshandel zurückgeschickt 

werden können, hat auch mit der Marktmacht zu tun: ein kleiner Retailer kann diese nicht an 
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einen internationalen Brand zurückgeben. Ein grosser Retailer hingegen (wie Zalando zum 

Beispiel) schickt an den Grosshandel zurück, was er nicht verkaufen kann. Hier haben die eher 

kleinen Unternehmen der Schweiz nicht viel Handlungsspielraum. 

 

Textilsammlungen  

Es gelangen unverkaufte Textilien von den Anbietern (Grosshandel und Retail) zu Textilsam-

mel-Organisationen wie Texaid. Im Vergleich zu den Mengen, die aus den Haushalten kom-

men, ist ihr Anteil jedoch gering. Vermutlich gelangen auch nicht alle unverkauften Textilien 

zu den Sammelstellen (Texaid oder Telltex), den Sammelorganisationen ist jedoch nicht be-

kannt, was mit dem Rest passiert. Vermutlich wird ein Teil der Ware an weitere Vermarkter 

weiterverkauft. 

 

Unverkaufte Textilien kommen deutlich häufiger aus dem Grosshandel als vom Retail zu den 

Textilsammlern. Ein paar wenige Retouren sind auch dabei, aber da es in der Schweiz keinen 

grossen textilen Versandhandel gibt, der sein Logistikzentrum in der Schweiz hat, sind das nur 

sehr wenige.  

 

Grundsätzlich kann festgestellt werden: Je mehr Verkaufskanäle (offline und online) einem 

Unternehmen zur Verfügung steht, desto weniger unverkaufte Produkte hat es. Der Grosshan-

del hat zwar vereinzelte Boutiquen oder Flagshipstores und teilweise auch Outletflächen, aber 

im Vergleich zum Retail, der diese Flächen gezielt bespielen kann, hat der Grosshandel weni-

ger Spielraum und seine Lager sind dementsprechend grösser (siehe auch Herausforderung 

Mindestbestellmengen). Sie bieten ihre Produkte teilweise auch online an, jedoch sind es die 

Konsumierenden gewohnt, Markenprodukte bei den entsprechenden Retailern zu bestellen 

(Zalando, Mytheresa, Smallable), weil sie dort die Auswahl verschiedener Brands haben. 

 

“Mit Recycling ist oftmals Downcycling gemeint und das ist nur wenig besser als Verbren-

nen.” 

 

Bei den Textilien, die als unverkaufte Ware zu den Sammelstellen gelangen, bestimmen die 

“spendenden” Unternehmen über das weitere Schicksal. Die Textilsammler bieten dazu fol-

gende Optionen (bei Texaid zum Beispiel heisst dieses Programm Retail Solutions und arbeitet 

mit grossen Unternehmen wie Inditex, C&A oder Esprit zusammen): Die unverkauften Pro-

dukte können entweder in einen sogenannten Recyclingprozess oder in den Weiterverkauf ge-

geben werden. Ein sehr kleiner Teil wird von Designern oder Hochschulen für Upcycling- oder 

Forschungsprojekte genutzt. Die allermeisten Unternehmen wählen die Option Recycling, da 

beim Weiterverkauf von neuer Ware auf einem solchen Kanal ein Imageverlust der Marke 

befürchtet wird. Zudem besteht die Gefahr, dass solche Kleider zurück in eine Filiale gebracht 

und Retouren geltend gemacht werden, da dies teilweise ohne Quittung möglich ist. Dem kann 
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zwar zuvorgekommen werden, indem die Logos entfernt werden (De-Branding), allerdings ist 

das aufwändig. Recycling der unverkauften und ungenutzten Ware bedeutet hier aber ganz klar 

Downcycling: die neuen und ungenutzten Textilien werden mechanisch zerstört und zu soge-

nannten nonwoven Textilien weiterverarbeitet - es wird keine neue, spinnbare Faser daraus 

gewonnen und es werden vor allem Dämmmaterialien oder Putzlappen daraus hergestellt. Ein 

kleiner Anteil wird chemisch recycelt, allerdings ist das noch ein Nischenangebot (siehe auch 

Kapitel Recycling: State of the Art). Ein kleiner Anteil der Fasern können auch durch mecha-

nisches Recycling wieder zu spinnbarem Material hergestellt werden (Wolle, Baumwolle). 

Diese Qualität ist aber deutlich schlechter und kann Stand heute nur als Beiprodukt eingesetzt 

werden. 

 

Die Unternehmen, die ihre Ware zu den Textilsammlern geben, zahlen für diese Recyclinglö-

sung: das Recycling (also Downcycling) wird ausgelagert und von einem Drittanbieter über-

nommen. Bei der Option des Weiterverkaufs wird das “spendende” Unternehmen am Erlös 

beteiligt. Eine weitere Dienstleistung ist die Abnahme der Kleidersammlungen aus den Filia-

len. Zara zum Beispiel bietet ihrer Kundschaft Sammelkörbe an, in denen sie ihre getragenen 

Kleider und Schuhe abgeben können und die dann von den Sammel-Organisationen weiterver-

wertet werden. 

 

Im Gegensatz zu den Produkten, die von Unternehmen zu den Sammlern kommen, kann über 

die Altkleider aus den Haushalten frei verfügt werden; sie werden sortiert und je nach Zustand 

und Nachfrage den Optionen Recycling oder Weiterverkauf zugeteilt. Gelangt die Ware in den 

Recyclingprozess wird sie downgecycelt. Für den Weiterverkauf kommt sie zu Abnehmern, 

die sie entweder in anderen Ländern oder an Secondhandhändler weiterverkaufen. Dabei gilt 

auch hier: der Abnehmer kauft nur Ware an, die er auch weiterverkaufen kann.  

 

Dennoch ist es eine Tatsache, dass sich die Spur der Textilien nach der ersten Stufe verliert. 

Sobald die Ware beim Recycling-Unternehmen oder beim Wiederverkäufer ist, lässt sie sich 

nicht mehr nachverfolgen. Die Vorstellung, dass Produkte, die bei Organisationen abgegeben 

werden, einem guten Zweck zukommen oder tatsächlich recycelt werden, hält sich immer noch 

hartnäckig und hat sicher auch damit zu tun, dass die Verantwortung auf diese Weise an die 

Sammelorganisationen abgegeben werden kann.  

 

Tatsache ist aber, dass die Sammler global von Kleidern und Textilien minderwertiger Qualität 

überschwemmt werden und auf Abnehmerseite immer weniger Bedarf besteht und in der Folge 

ein grosser Teil downgecycelt werden muss. Dies trifft für die Schweiz spezifisch aber in ge-

ringerem Masse zu, denn:  
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“...hierzulande ist (eigentlich traurigerweise) die Qualität der Altkleider und Schuhe so 

hoch, dass das Meiste in einen Wiederverkaufskanal gegeben werden kann.” 

 

Die so gesammelten Textilien werden wenn möglich in anderen Märkten wieder verkauft.  

 

Ursachen 

Zwar halten alle Expertinnen und Experten das Problem der unverkauften Produkte für aktuell, 

sehen es aber vor allem als Konsequenz der Fast Fashion, die den Takt vorgibt. Dazu gehören 

ihrer Ansicht nach nicht nur unverkaufte Produkte, sondern vor allem die schnell gekauften, 

gar nicht oder wenig getragenen Kleider. Es wird zu schnell zu viel produziert, zu günstig 

angeboten und dann entsprechend schnell auch wieder weggeworfen. Dabei sehen sie das 

Problem nicht nur bei den Unternehmen, sondern auch beim Verhalten der Konsumierenden. 

 

 “Es wird zu viel, zu schnell, zu billig produziert.” 

 

“Es sind sich alle einig, dass dies ein Fehler im System ist, dieser ständige Nachschub an 

Ware. Aber keiner hat den Mut, den ersten Schritt zu tun” 

 

Durch die schnell produzierten und qualitativ minderwertigen Textilien hat sich auch die Wert-

schätzung dafür verringert und sie sind zu einem Verbrauchsgut geworden. Dieses Modell des 

immer schneller, immer billiger hat die Werthaltung gegenüber Textilien und Bekleidung stark 

beeinflusst und über die Generationen hinweg verändert. Was früher repariert wurde, wird 

heute entsorgt und ersetzt. Einen Trend in die entgegengesetzte Richtung gibt es zwar, aber er 

ist zögerlich.  

 

Ein nicht zu unterschätzender Einfluss auf das Verhalten von Konsumierenden hat auch das 

Angebot der kostenlosen Retouren. Dadurch wird mehr bestellt als benötigt und der Rest zu-

rückgeschickt. Nicht selten werden die bestellten Kleider vor der Rücksendung einmal getra-

gen und die Retourware muss wieder zum Verkauf vorbereitet werden oder ist defekt. Eine 

Reparatur oder Vorbereitung zum Wiederverkauf lohnt sich nicht in jedem Fall. Dies hat zur 

Folge, so wird in den Medien immer wieder berichtet, dass Retouren vernichtet werden (auf 

welche Art und in welchem Ausmass wird dabei nicht spezifiziert). Ein Experte sagt es so:  

 

“Zalando wollte den Markt erobern und hatte die Idee mit den gratis Retouren. Die sind jetzt 

Standards und niemand getraut sich, die den Kundinnen und Kunden wieder zu verrechnen, 

weil er sich dann einen Wettbewerbsnachteil einhandelt.”  
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Zudem werden Transportkosten und Rohstoffe für die Verpackungen teurer. Grosse Händler 

wie Zalando können das abfedern, für sie ist es ein Wettbewerbsvorteil. Die Frage der Gebüh-

renpflicht bei Retouren darf gestellt werden, es ist jedoch eine politische Debatte. Die inter-

viewten und betroffenen Unternehmen geben sich in der Beurteilung zurückhaltend, geben 

aber zu bedenken, dass zur Zeit die Spiesse nicht gleich lang sind, da ein Anbieter wie Zalando 

durch seine Marktmacht die Bedingungen vorgibt und die kleineren Anbieter unter Druck setzt. 

Nicht nur erwarten die Konsumierenden ein online Angebot, sondern auch die kostenlose Lie-

ferung und Rücksendung. Wobei nicht geklärt ist, inwiefern die Konsumierenden bereit wären, 

für Rücksendungen eine Gebühr zu übernehmen. Sicher ist, dass die Anzahl an Retouren ab-

nehmen würde. Gemäss Einschätzungen eines Experten aus dem Online-Handel könnten ge-

bührenpflichtige Retouren eher zu einem bewussteren Einkauf führen als zu einem tatsächli-

chen Nachfragerückgang. 

 

Rolle der Konsumierenden 

Obwohl es in diesem Bericht um unverkaufte Bekleidung und Textilien von Unternehmen 

geht, können die Konsumierenden nicht ignoriert werden. Die interviewten Expertinnen und 

Experten wünschen sich, dass diese wieder eine Wertschätzung für Textilien entwickeln, in-

dem sie auf Qualität und Langlebigkeit achten und ein Kleidungsstück wieder als Gebrauchs-

gut wahrnehmen. Auch Konsumierende können einen Beitrag zu einer kreislauffähigen Tex-

tilwirtschaft leisten, indem sie die Nutzungsdauer verlängern. An diese Verantwortung darf 

aus Sicht der Expertinnen und Experten durchaus appelliert werden. Es ist aber auch allen klar, 

dass ein solches Umdenken nur langsam geschehen kann. Daher gilt es, sich auf Lösungen zu 

konzentrieren, um die gebrauchten und ungebrauchten Textilien wieder dem Kreislauf zuzu-

führen.  

 

“Man muss das ganzheitlich einordnen und alle Aspekte gleichzeitig bedenken. Und nicht ei-

nen nach dem andern. Es tragen alle etwas zur Lösung bei und manche Produkte eignen sich 

eher für das eine, andere für das andere. Und dazwischen stehen die Konsumierenden, deren 

Verhalten so schwer zu beeinflussen ist.”  

 

Wie weiter oben erwähnt, könnten auch gebührenpflichtige Retouren im Online-Handel die 

Konsumierenden lenken. Sie könnten die aktuell hohe Retourenquote um bis zu 50 % reduzie-

ren und so zu einem bewussteren Konsum beitragen.           

  

Nebenschauplatz Arbeitskleidung  

Nebst unverkauften Textilien, die von allen Unternehmen möglichst verhindert werden, gibt 

es den Bereich der Arbeitskleidung. Dieser steht weniger im Fokus, da er nicht direkt Teil des 
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Geschäftsmodells ist, sondern zur Ausstattung eines Unternehmens gehört. Diese Kleider kön-

nen nicht abverkauft werden, wenn sie ungenutzt bleiben. Ungenutzt bleiben sie vor allem aus 

den folgenden Gründen:  

● es wurden absichtlich zu viele Grössen bestellt, damit für alle etwas Passendes dabei 

ist 

● das Corporate Design, Logos, Farben, etc. ändern sich und die Kleider sind auf einmal 

veraltet, ohne zum Einsatz gekommen zu sein 

● zur weiteren Nutzung weggeben kann man sie nicht, da keine Firma möchte, dass an 

einem anderen Ort Mitarbeitende mit ihren Logos unterwegs sind, die nichts mit ihnen 

zu tun haben. 

 

Eine der Expertinnen vermutet hier grössere Restposten als bei der unverkauften Kleidung, da 

es für Arbeitskleidung weniger Möglichkeiten zur Weiternutzung gibt. Meistens werden diese 

Restposten deshalb in Textilsammlungen gegeben, wo sie dann downcycelt werden. Dabei 

wären die Arbeitskleider sehr geeignet für ein tatsächliches Recycling oder Redesign: der Ma-

terialmix ist bekannt und es gibt grosse Mengen in derselben Qualität und Farbe. Dieses Po-

tenzial wird noch zu wenig genutzt. 

 

Die Rolle der Kehrichtverbrennungsanlagen (KVA)  

Die KVAs sind verpflichtet, als vertraulich angelieferte Abfälle auch vertraulich zu behandeln. 

Gemäss Aussagen einer kantonalen KVA ist es den KVAs überlassen, eine sogenannte Zulas-

sungsbewilligung zu erstellen: Der zu vernichtende Inhalt muss deklariert werden und die 

KVA erstellt eine Bewilligung und Offerte, die sich nach der Qualität und Kategorie der Wert-

stoffe ausrichtet. Sie können aber auch die Warenannahme verweigern. Konkrete Zahlen kön-

nen die KVAs nicht zur Verfügung stellen. Nach Angaben der Betreiber liegt die Menge “zer-

störter Neuprodukte” im zweistelligen Tonnenbereich (pro KVA) und betrifft in den meisten 

Fällen fehlerhafte Produkte. Zur Vernichtung von Textilien aus Retouren oder Fast Fashion 

liegen keine Schätzungen vor. 

 

Lenkungsmechanismen sehen die KVAs in der Kostenpolitik - solange die Vernichtung in den 

KVAs die teurere Option ist als alternative aus Umweltsicht sinnvolle Verwendungs- oder 

Verwertungsarten, werden andere Kanäle berücksichtigt.  

 

Einem Vernichtungsverbot stehen sie kritisch gegenüber. Es wird vermutet, dass die Kleider 

als Altkleider in Schwellenländer exportiert werden könnten und dort dann auf einer Müllde-

ponie landen. Zudem wird nach bisherigen Erkenntnissen vergleichsweise wenig Ware in den 

KVAs vernichtet, während der Grossteil der Ware von den Textilsammlern verwertet wird 

(wiederverkauft oder downgecycelt). 
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2.3 Kurzumfrage bei Teilnehmenden des Kerenzerberg Zu-

kunftsforums 

 

Am «5. Kerenzerberg Zukunftsforum Nachhaltige Textilien» im Herbst 2021 wurden durch 

eine Kurzumfrage via Mentimeter die Einschätzungen des Fachpublikums zum Thema “Un-

verkaufte Textilien” abgefragt.  

 

Ergebnisse der Kurzumfrage 

Folgende Ergebnisse wurden durch die Kurzumfrage via Onlinetool Mentimeter erzielt. Die 

Antworten der Teilnehmenden wurden direkt auf der Leinwand publiziert. 

 

1. Was schätzen Sie: Wie viel Prozent der Bekleidung, Schuhe und/oder weiteren 

Textilien bleiben in der Schweiz unverkauft? 

 

65 Teilnehmende beantworteten diese Frage, wobei 6 Antworten als ungültig erklärt wurden. 

Die durchschnittliche Schätzung der Prozentzahl für Unverkaufte Produkte in der Schweiz lag 

bei aufgerundet 13%.  

 

Die 5 meistgenannten Antworten:  

- 5% wurde 15 mal als Antwort gegeben 

- 20% wurde 7 mal als Antwort gegeben 

- 10% wurde 6 mal als Antwort gegeben 

- 6% wurde 5 mal als Antwort gegeben 

- 4% wurde 4 mal als Antwort gegeben 

 

Die Teilnehmenden konnten Prozentzahlen frei eingeben. Zu erwähnen ist zudem, dass vorab 

die Zahlen zu unverkauften Textilien aus Holland präsentiert wurden. Somit wäre es möglich, 

dass Teilnehmende durch die Zahlen aus Holland (6% unverkaufte Textilien) beeinflusst wor-

den sind. 
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2. Was müsste verändert werden in der Schweiz, damit Waren im Kreislauf bleiben 

können und nicht vernichtet werden? 

 

89 Teilnehmende beantworteten diese Frage.  

 

Die sechs meistgenannten Antworten:  

- 30x Qualität/Langlebigkeit  

- 16x Recycling (inkl. Zentrale Rücknahme, Entwicklung Recycling Systeme, Mono-

materialien für Recycling) 

- 14x Resell/Reuse/Renting 

- 10x Reparatur 

- 8x Zeitloses Design 

- 8x Nachhaltiges Marketing  

 

Die hohe Teilnehmerquote bei der Online-Befragung zeigt das Interesse des Fachpublikums 

an unverkauften Textilien. Die Schätzung zu unverkauften Textilien in der Schweiz fiel mit 

aufgerundeten 13% unerwartet hoch aus. Vor allem in Anbetracht der vorgängigen Präsenta-

tion der Zahlen aus Holland, die mit 6% um mehr als die Hälfte tiefer liegen.  

Die zweite Frage versuchte lösungsorientierte Einschätzungen und mögliche Massnahmen des 

Fachpublikums zu unverkauften Waren zu erhalten. Qualität und/oder Langlebigkeit wurde 

signifikant am meisten erwähnt. Dabei wurden die zwei Schlagwörter oft zusammen genannt. 

Qualitativ gute Produkte und Langlebigkeit sind der Ausgangspunkt für eine Vielzahl von 

kreislauffähigen Geschäftsmodellen. Geschäftsmodelle wie Vermietung, Wiederverkauf oder 

auch Redesign funktionieren nur mit Produkten, die langlebige Materialien sowie eine hoch-

wertige Verarbeitung (Konfektion) aufweisen. Daraus folgt die Annahme, dass die Teilneh-

menden sich über diesen Zusammenhang bewusst sind.  

 

Unter dem Begriff Recycling wurden Themen rund um zentrale Rücknahmemöglichkeiten, die 

Entwicklung von Recyclingsystemen sowie recyclingfähige Produkte (z.B. Monomaterialien) 

zusammengefasst. Der Wunsch nach einem funktionierenden textilen Recyclingsystem in der 

Schweiz ist in der Textilbranche vorhanden und die Unternehmen sind sich der Abfallproble-

matik in der Textilbranche bewusst.  

 

Geschäftsmodelle hin zu einer Kreislaufwirtschaft (resale, repair, redesign, renting, recycling) 

wurden von den Teilnehmenden vielfach genannt. Die Geschäftsmodelle zielen darauf ab, die 

Nutzungsphase von Ressourcen zu verlängern und mehrfachen Gewinn mit einem Rohstoff zu 

erzielen. Dadurch kann ein höherer Preis für ein qualitativ hochwertiges Material auf mehrere 

Nutzungsphasen verteilt werden. Des Weiteren wurde zeitloses Design der Produkte als Lö-

sungsvorschlag erwähnt. Produkte, die mehr als nur eine Saison überstehen und Never-Out-
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of-Stock sind, können von Konsumierenden lange getragen werden und vom Retailer über 

Jahre verkauft werden. 

 

Eine überraschende Antwort, die häufig genannt wurde, war nachhaltiges Marketing. Die On-

line-Befragung zeigte: der Einbezug der Konsumierenden ist für die anwesenden Teilnehmen-

den der Schweizer Textil- und Bekleidungsbranche wichtig. Es braucht innovative und zielge-

richtete Kommunikation, um Konsumierende für Nachhaltigkeitsthemen zu sensibilisieren und 

aktivieren. Ein Paradigmenwechsel ist nur dann möglich, wenn Konsumierende befähigt und 

motiviert sind, wissensbasierte Entscheidungen zu treffen. 
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2.4 Resultate der freiwilligen, online Branchen-Befragung 

 

Die Online-Befragung wurde vom 15. Oktober bis am 4. November 2021 durchgeführt. Es 

wurden 165 Unternehmen im Schweizer Schuh-, Textil- und Bekleidungssektor angeschrie-

ben. Die Online-Befragung wurde von knapp einem Drittel der Angefragten (53 Personen) 

beantwortet. Sie wurde über das digitale Umfragetool SurveyMonkey erstellt und war freiwil-

lig. Die teilnehmenden Unternehmen waren sehr heterogen, jedoch war die Anzahl an kleinen, 

besonders nachhaltigen Unternehmen verhältnismässig gross. Der Rücklauf von den angefrag-

ten Fast Fashion Brands und den grossen Versandhäusern war unterdurchschnittlich. Der Zeit-

raum der Befragung war zudem für einige Unternehmen zu eng, da die abgefragten Daten 

oftmals nicht einfach abrufbar sind. Um möglichst ehrliche Antworten zu erhalten, wurde die 

Befragung anonymisiert.  

 

Die teilnehmenden Unternehmen stammen primär aus dem Sektor Bekleidung (85%) und zu 

einem geringeren Anteil aus dem Sektor Weitere Textilien (38%) und Schuhe (23%). Einige 

der Unternehmen sind somit in mehreren Sektoren tätig. Mit 74% verkauft ein Grossteil der 

Unternehmen ihre Waren im stationären Handel und auch online (stationärer Detailhandel: 

92%; Online: 82%). Der durchschnittliche Umsatz der Unternehmen, in welchen die Teilneh-

menden tätig sind, beläuft sich auf 16 Mio. CHF pro Jahr. Wobei einige Unternehmen (primär 

Unternehmen mit einem Umsatz von über 15 Mio. CHF pro Jahr) ihren Umsatz nicht angege-

ben haben.  

 

Nachhaltigkeitsberichterstattung 

Knapp ein Drittel der teilnehmenden Unternehmen verfasst einen Nachhaltigkeitsbericht. Das 

Erstellen eines Nachhaltigkeitsberichts weist in der Online-Befragung keinen Zusammenhang 

damit auf, ob unverkaufte Produkte vernichtet werden (1,5% tiefere Wahrscheinlichkeit, dass 

unverkaufte Ware vernichtet wird). Auch die Grösse eines Unternehmens hat wenig Einfluss 

darauf, ob ein Unternehmen einen Nachhaltigkeitsbericht verfasst. So sind es bei Unternehmen 

mit über 15 Mio. CHF Umsatz pro Jahr nur minim mehr Unternehmen, die einen Nachhaltig-

keitsbericht verfassen (40% der Unternehmen). Wobei Unternehmen mit weniger als 100`000 

CHF Umsatz pro Jahr fast keine Nachhaltigkeitsberichte erstellen. Kleinstunternehmen kön-

nen oftmals keine Ressourcen für einen Nachhaltigkeitsbericht aufwenden.  

 

Unverkaufte Bekleidung, Schuhe und Textilien und was mit ihnen in der Schweiz passiert 

Die Schweizer Textil- und Bekleidungsbranche verkauft nicht alle Ware über den regulären 

Verkaufsweg. Aus der Befragung geht hervor, dass durchschnittlich 5% aller textilen Produkte 

nicht verkauft werden. Im Vergleich zu der globalen Schätzung von 25% unverkauften Klei-

dungsstücken (Granström, Schumann, Sodhi und Wied-Baumgartner, 2018), scheint dieser 
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Anteil in der Schweiz kleiner zu sein. Das kann allenfalls darauf zurückzuführen sein, dass der 

Grosshandel sowie Fast Fashion Unternehmen häufig keine Lagerlogistik in der Schweiz ha-

ben und somit das Problem der unverkauften Produkte ausgelagert wird. Die unverkauften 

Produkte fallen somit nicht in der Schweiz an. 

Die unverkaufte Ware der befragten Unternehmen hatte im Januar einen Wert von rund 

135’000 CHF. Die Unternehmen versuchen jedoch diesen Verlust zu minimieren, indem sie 

unverkaufte Ware über Outlet Stores verkaufen oder durch Redesign Projekte erneut in den 

regulären Verkauf integrieren. Da der Wert der unverkauften Ware primär von kleinen Unter-

nehmen angeben wurde, kann daraus geschlossen werden, dass der durchschnittlich Wert um 

einiges höher liegen würde.  

5% der gesamten Ware wird durchschnittlich nicht verkauft.  

Unternehmen treffen Massnahmen, um die Anzahl unverkaufter Textilien zu reduzieren. Pri-

mär werden von den teilnehmenden Unternehmen die Preisreduktion (88%) und die Optimie-

rung der Bestellmengen (85%) genannt. Aus der Online-Befragung geht zudem hervor, dass 

die Reparatur (54%), Spenden (50%) und Upcycling (38%) wichtige Massnahmen sind. Re-

cycling wird aktuell nur von einer kleinen Anzahl Unternehmen (4%) in Betracht gezogen. Die 

Zahlen für Reparatur und Upcycling sind überraschend hoch. Das hohe Ergebnis kann an den 

teilnehmenden Unternehmen liegen (einige nachhaltige Kleinstunternehmen). Zudem wird das 

Redesign und die Reparatur von Produkten oftmals nur auf eine sehr kleine Palette unverkauf-

ter Produkte angewendet. Die Reparatur von Produkten lohnt sich zudem nur bei hochwertiger 

Ware. 

Abbildung 5: Massnahmen von Unternehmen zur Reduktion von unverkaufter Ware 
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Die Gründe, weshalb Bekleidung, Schuhe und Textilien unverkauft bleiben, sind vielseitig. 

Primär werden Ursachen angegeben, die im Bereich Einkauf liegen. 67% der Befragten geben 

an, dass nur noch einzelne Grössen vorhanden waren, 62% dass die Ware nicht nachgefragt 

wurde und 40%, dass das Design veraltet war. Zudem spielen Mängel an der Ware eine Rolle, 

so geben 33% der Teilnehmenden defekte Ware als Grund an. Bei nur 9% der Befragten spielt 

unerwartetes Wetter bei saisonalen Produkten eine Rolle. 

Die Gründe, warum Ware unverkauft bleibt, sind vielseitig.  

Eine wichtige Rolle spielt ein optimierter Einkauf. 

Unternehmen, die unverkaufte Ware besitzen, wählen unterschiedliche Kanäle, um diese Pro-

dukte nicht weiterhin an Lager behalten zu müssen. Die Online-Befragung zeigt, dass Unter-

nehmen unverkaufte Textilen hauptsächlich über Outlets verkaufen (60% der Unternehmen), 

in Upcycling Projekten wiederverwenden (51% der Unternehmen) oder an Textilsammler 

spenden (33% der Unternehmen). 12% der Teilnehmenden geben zudem an, dass die Ware 

recycelt und 9% das sie downcycelt wird. Zudem geben 12% aller Befragten an, dass unver-

kaufte Ware in einer Kehrichtverbrennungsanlage entsorgt werden. Die Prozentzahl wider-

spiegelt den Anteil der Unternehmen, die diesen Kanal nutzen, jedoch nicht die Menge der 

Textilien, welche in diesen Kanal gehen. Der Anteil an Upcycling fällt in der Online-Befra-

gung unerwartet hoch aus. Das hohe Ergebnis kann an den teilnehmenden Unternehmen liegen. 

Zudem wird die Umgestaltung von Produkten oftmals nur auf eine sehr kleine Palette der un-

verkauften Produkte angewendet. Der Übervertretung der Teilnehmenden, die über den stati-

onärer Handel Produkte verkaufen, kann zudem den Anteil an Verkäufe über Outlets erhöht 

haben. 

Von den 12% der Unternehmen, die angegeben hatten, dass sie unverkaufte Produkte vernich-

ten, sind 20% Kleinstunternehmen, 40% Kleine und Mittlere Unternehmen und 40% Grossun-

ternehmen.  

12% aller Befragten sagen, dass unverkaufte Produkte in einer Kehrichtverbrennungsanlage 

entsorgt werden. Die genauen Mengen sind nicht bekannt. 

 

Die Aufgliederung der Prozentangaben der Ware ist aus der Online-Befragung nicht möglich, 

da kohärente Zahlen dazu nicht genannt wurden. Nur 15 der 56 Teilnehmenden haben Zahlen 

zu den Anteilen der gewählten Kanäle der unverkauften Ware genannt. Dies zeigt auf, dass die 

Schweizer Textilindustrie, keine genauen Daten angeben kann. Auch weltweit fehlen quanti-

fizierbare Daten. 
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 Abbildung 6: Was passiert in Ihrem Unternehmen mit unverkaufter Bekleidung, Schuhen und/oder wei-

teren Textilien? 

Gespendete Ware wird primär an Texaid und Caritas geliefert. Zudem wurde die Berghilfe, 

Sozialprojekte in Osteuropa und auch lokale Projekte (z.B. Schulen, Vereine, Integrationspro-

jekte) genannt. Weiter nennen Kleinstunternehmen Möglichkeiten wie Kleidertausch-Events. 

Kriterien und Kosten für die Handhabung von unverkauften Waren 

Die Wahl des Kanals für unverkaufte Produkte hat je nach Unternehmen unterschiedliche 

Gründe. Aus der Befragung geht hervor, dass für die Unternehmen die Umweltbelastung des 

gewählten Kanals die wichtigste Rolle spielt (65% sehr wichtig, 23% eher wichtig). Das zweit-

wichtigste Kriterium sind die entstehenden Kosten (54% sehr wichtig, 23% eher wichtig) und 

an dritter Stelle stehen die sozialen Kriterien (42% sehr wichtig, 27% eher wichtig). Erst an 

vierter, fünfter und sechster Position steht das Image des Unternehmens (31% sehr wichtig, 

38% eher wichtig), die Einfachheit der Handhabung (27% sehr wichtig, 35% eher wichtig) und 

der Wettbewerb (16% sehr wichtig, 24% eher wichtig). Die Antworten der Teilnehmenden 

zeigen ein klares Verständnis für nachhaltige Entscheidungen.  

Die Teilnehmenden weisen ein Verständnis für nachhaltige Entscheidungen auf. 

Die Auswahl des gewählten Kanals für die unverkaufte Ware lässt unterschiedlich hohe Kosten 

für Unternehmen entstehen. Die Einstufungen der Teilnehmenden fielen unterschiedlich aus. 

Dies könnte daran liegen, dass die entstehenden Kosten sehr nahe beieinander liegen. Als kos-

tenintensivste Variante wurde die Option «Ware länger an Lager halten» gewählt. Darauf fol-

gen die Entsorgung in Kehrichtverbrennungsanlagen und die Wiederverwendung in Upcycling 

Projekten. Mit nahezu gleichen Werten folgen darauf: Recyclen, Verkauf über Outlets, Spen-

den an Textilsammler und Downcycling. Die Kategorien weisen eine Überschneidung auf, da 
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Textilsammler an der Schnittstelle zum Recyceln sind und unverkaufbare Ware oftmals von 

Textilsammlungen downgecycelt wird. Die geringsten Kosten laut Online-Befragung entste-

hen durch den Verkauf über Secondhand Märkte und das Exportieren in andere Länder. Die 

entstehenden Kosten für unverkaufte Produkte widerspiegeln nicht die ökologischen Auswir-

kungen. So müsste «Ware länger an Lager halten» und somit länger anzubieten, sowie die 

Wiederverwendung (Upcycling Projekte, Verkauf Outlets, Verkauft über Secondhand Märkte) 

von unverkauften Produkten signifikant kostengünstiger sein als das Downcycling oder die 

Entsorgung in Kehrichtverbrennungsanlagen.  

 

Die Kosten, die durch unverkaufte Produkte entstehen, widerspiegeln die ökologischen Aus-

wirkungen nicht ausreichend.  

Abbildung 7: Sortierung nach Kanälen für unverkaufte Bekleidung, Schuhe und/oder weitere Textilien 

nach den für Ihr Unternehmen entstehenden Kosten.  

Vernichtung von unverkauften Waren Produkten und Massnahmen zur Verhinderung 

Die Verbrennung wird als zweit teuerste und letzte Alternative von Unternehmen in Bezug auf 

unverkaufte Ware genannt. Als Gründe für die Verbrennung werden in der Online-Befragung 

ausschliesslich funktionale Gründe genannt. Primär wird von den Teilnehmenden der Grund 
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«Ware defekt/nicht mehr funktionstüchtig» genannt, darauffolgend die Ware genüge den Hy-

gienevorschriften nicht mehr, die Ware genüge den Sicherheitsvorschriften nicht mehr und die 

Ware war beschädigt (aber noch funktionstüchtig).  

 

Die Gründe für eine Verbrennung sind ausschliesslich funktionaler Natur. 

 

Die Wirksamkeit und die Bereitschaft für Massnahmen zur Vermeidung der Vernichtung von 

unverkauften Waren im Schweizer Textil- und Bekleidungssektor schätzen die teilnehmenden 

Unternehmen als hoch ein. Dies zeigt sich vor allem bei folgenden möglichen Massnahmen: 

Staatliche Förderung von innovativen Projekten (Wirksamkeit: sehr wirksam 65%,  wirksam 

31%, sowie Bereitschaft: sehr hoch 52%, hoch 20%), staatliche Förderung durch Innovations-

förderung von Recyclingtechnologien (Wirksamkeit: sehr wirksam 50%, wirksam 42%,  sowie 

Bereitschaft: sehr hoch 58%, hoch 8%), sowie die Vorgabe der Unternehmensführung Kreis-

laufwirtschaftsmassnahmen zu erarbeiten und entsprechend Arbeitszeit zu investieren (Wirk-

samkeit: sehr wirksam 50%, wirksam 31%, sowie Bereitschaft:  sehr hoch 48%, hoch 8%). 

Zudem wird auch das Verbot der Zerstörung von unverkauften Waren von den Teilnehmenden 

als wirksam eingestuft und eine Bereitschaft für solche Massnahmen wäre vorhanden (Wirk-

samkeit: sehr wirksam 44%, wirksam 36%, sowie Bereitschaft: sehr hoch 48%, hoch 20%).  

 

Staatliche Förderung wird als wirksamste Massnahme eingeschätzt. 

Ein Verbot der Zerstörung von unverkauften Waren wird zudem als wirksame Massnahme 

eingestuft. 

 

Hingegen wird das Verbot kostenloser Rücksendungen (Wirksamkeit: sehr wirksam 20%, 

wirksam 36%, sowie Bereitschaft: sehr hoch 32%, hoch 8%) und eine Berichterstattungspflicht 

zu unverkauften Waren im Rahmen des jährlichen Audits und der bestehenden Berichterstat-

tung (Wirksamkeit: sehr wirksam 12%, wirksam 38%, sowie Bereitschaft: sehr hoch 24%, 

hoch 16%) als weniger wirksam eingestuft und die Bereitschaft ebenfalls als weniger hoch 

angegeben.  
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Tabelle 2: Bereitschaft für Massnahmen zur Vermeidung der Vernichtung von unverkauften Waren 

 

Tabelle 3: Wirksamkeit von Massnahmen zur Vermeidung der Vernichtung von unverkauften Waren  

 

Wirksamkeit für Massnahmen zur Vermeidung der Vernichtung von unverkauften 

Waren - Ansätze zum Thema unverkaufte Produkte 

Es gibt innovative Ansätze und Pilotprojekte zum Thema unverkaufte Produkte. Aus der On-

line-Befragung gehen verschiedene Themenbereiche hervor. So wird das Thema Made on De-

mand (OpenDress, ZyseMe) als Ansatz zur Verminderung von unverkauften Produkten ge-
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nannt. Bei Made on Demand werden Produkte erst dann hergestellt, wenn sie von den Konsu-

mierenden auch nachgefragt werden. Die genannten Beispiele gehen noch weiter und passen 

die Bekleidung dem Körper der Träger*innen an. Bei ZyseMe wird mit Hilfe eines Fragenka-

talogs und bei OpenDress mit Körperscandaten die passende Grösse ermittelt. Daraus entsteht 

maßgeschneiderte Kleidung, welche zum Teil zusätzlich noch personalisiert werden kann. Bei 

der Personalisierung kann je nach Wunsch des Konsumierenden das Design noch angepasst 

werden. 

Made on Demand und Personalisierung wird als Ansatz zur Verminderung von unverkaufter 

Ware gesehen. 

Das Thema Wiederverkauf, beziehungsweise Wiederverwendung, von Produkten wird mehr-

fach in der Online-Befragung genannt. Die Teilnehmenden erwähnen die Secondhandläden 

von la trouvaille des SRK, Caritas, Texaid, sowie Zalando Zircle.  

Ein weiterer Themenbereich der Online-Befragung ist das Redesign oder Upcycling von be-

stehenden Produkten. Das Projekt Texcycle, eine Zusammenarbeit zwischen der Hochschule 

Luzern, Texaid und Coop, wurde dabei erwähnt. Das Projekt hat das Ziel, einen optimierten 

Rohstoff für ein hochwertiges Recycling zu generieren. Durch Texcycle wird eine bessere Ver-

wendung von Altkleidern angestrebt, welche heute im Downcycling-Verfahren zu Putzlappen, 

Dämmstoffen oder Reisswolle verarbeitet werden. Der Forschungsansatz wird durch einen De-

sign getriebenen Ansatz verfolgt.  

 

Im Rahmen der Online-Befragung wurden zudem Unternehmen genannt wie Rework von Fiz-

zen. Das Modelabel gestaltet Altkleider zu neuer Bekleidung um. Dieser Upcycling Ansatz 

wird auch in einigen Projekten der Caritas angewendet. 

Kreative Ansätze gestalten unverkaufte Produkte zu gefragter Ware um. 

Die Reparatur von Produkten wurde ebenfalls thematisiert. Die Teilnehmenden nannten Un-

ternehmen wie Patagonia oder die Caritas im Rahmen der Online-Befragung. Die Unterneh-

men bieten Reparatur-Service für Konsumierende an. Das Worn Wear Program ist das Projekt 

von Patagonia, welches unter anderem Events organisiert, bei welchen die Funktionskleidung 

der Marke kostenlos repariert werden kann. Ihr Ansatz verfolgt die Förderung der Langlebig-

keit ihrer Produkte durch qualitativ hochwertige Bekleidung, Reparatur und Wissensförderung 

bezüglich der optimalen Nutzungsphase. 

 

Die Flickstuben der Caritas Zürich verfolgen einen ähnlichen Ansatz, jedoch mit stärkerem 

Fokus auf die soziale Nachhaltigkeit. Die Reparatur der Produkte wird von Menschen mit ei-

nem Migrationshintergrund gestaltet und soll die Integration fördern. 
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Die Reparatur von Produkten mit Mängeln wird als ein Ansatz zur Verminderung von unver-

kaufter Ware genannt. 

Als Best Case Praxis wird auch das Unternehmen Mud Jeans genannt. Das Unternehmen bietet 

Mietmodelle für Jeans an. Die Hosen können monatsweise gemietet werden. Nach 12 Monaten 

der Miete gehört die Jeans automatisch dem oder der Tragenden. Zudem setzt Mud Jeans auf 

Recycling; über das Take-Back Programm sammelt das Unternehmen die Jeans wieder ein. 

Die Hosen bestehen aus mindestens 96% Baumwolle. In Zusammenarbeit mit Recover und 

Tejidos Royo in Valencia werden danach neue Stoffe produziert, die aus 40% recycelter Baum-

wolle bestehen. Das Thema Recycling wird in der Online-Befragung mehrfach durch Erwäh-

nungen von Unternehmen, die in diesem Bereich aktiv sind, thematisiert. Velener Textilwerke 

sowie Säntis Textil sind Schweizer Textilhersteller, welche recycelte Materialien einsetzen. 

Ansätze, um unverkaufte Produkte zu minimieren 

Die Teilnehmenden der Online-Befragung verfolgen verschiedene Ansätze, um unverkaufte 

Produkte zu minimieren. Auffällig dabei ist, dass beim Grossteil der Teilnehmenden Projekte 

Richtung zirkulärer Geschäftsmodelle angedacht sind oder bereits umsetzt werden. Mehrfach 

genannt werden Projekte im Bereich Redesign, Wiederverkauf und Reparatur. So bietet der 

Retailer Glore mit Second Love und Jelmoli zusammen mit Reawake die Möglichkeit, Pro-

dukte wieder zu verkaufen. Zudem wird das Designkonzept von Cradle to Cradle genannt, 

bei den Materialien entweder im biologischen oder technischen Kreislauf zirkulieren. Am 

Rande wird auch das Thema Qualität von Produkten erwähnt, welches kreislauffähige Busi-

ness Modelle unterstützen kann.  

Unternehmen setzen zunehmend auf die Erweiterung kreislauffähiger  

Geschäftsmodelle. 

Ein weiterer Ansatz geht Richtung Optimierung des Einkaufs und des Verkaufs. Es werden 

Stichwörter wie Made on Demand, geringe Produktions- und Lagermengen, sowie verlänger-

ter Ausverkauf (primär Online) und vermehrtes Marketing genannt. Es gibt zusätzlich auch 

Lösungsansätze bei der Auswahl der Produkte: zeitloses Design, Never out of stock Produkte, 

sowie minimieren von saisonaler Mode. 

Des Weiteren werden interne Ausverkäufe und Outlet Stores genannt, um unverkaufte Ware 

zu verkaufen. Der Ansatz ist auch aus finanzieller Sicht für Unternehmen interessant. Der Zeit-

aufwand ist als gering einzustufen und er generiert Einnahmen.  

Gleichzeitig ist das Spenden der unverkauften Ware weiterhin ein wichtiger Kanal. Einige Un-

ternehmen versuchen die Ware in lokale Projekte zu integrieren oder in Krisengebiete zu spen-

den. Spenden an Flüchtlings- und Obdachlosenhilfen und an Projekte für Menschen mit einer 
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Beeinträchtigung wurden erwähnt. Konkret wurde das Projekt Forum Civique erwähnt, wel-

ches in Südfrankreich Kleider an Flüchtlinge verteilt.  

Idealzustand 

Im Rahmen der Online-Befragung wurden die Teilnehmenden gefragt, wie der Idealzustand 

aussieht, damit unverkaufte Ware im Kreislauf bleiben kann und nicht vernichtet wird. Ein 

höheres Bewusstsein dafür, was hinter einem Produkt steht und eine grössere Wertschätzung 

für Textilien wurden mehrfach genannt. Speziell wurde auf den Umgang mit Retouren und die 

Pflege von Textilien hingewiesen.  

Des Weiteren wurden mehrfach qualitativ hochwertige Produkte, Förderung von innovativen 

Projekten und ein gemeinsamer Absatzkanal genannt. Die Idee für eine gemeinsame digitale 

Plattform für unverkaufte Produkte wurde in verschiedene Richtungen skizziert. Dabei ging es 

einerseits um eine Plattform, bei welcher unverkaufte Ware zum Verkauf oder als Spende an 

Konsumierende angeboten werden kann (analog ebay). Andererseits wurde auch eine Platt-

form diskutiert, bei welcher unverkaufte Produkte an NGOs oder Upcycling Unternehmen ge-

spendet, weiterverkauft oder in Zusammenarbeit umgestaltet werden können. Ebenfalls stand 

der Austausch und die Bildung eines Netzwerks im Zentrum, da kreislauffähige Geschäftsmo-

delle neben globalen Lieferketten auch lokale Netzwerke benötigen.  

Weitere Punkte die genannt wurden, damit Produkte im Kreislauf bleiben können und nicht 

vernichtet werden, nahmen Bezug auf den Einkauf: Beschaffung nach Bedarf und zeitloses 

Design. Zudem ging es in Richtung Branchenveränderung durch Reduzierung der Rabatt-

schlacht.  

Die Geschäftsmodelle wurden in der Idealvorstellung ebenfalls in Richtung Kreislaufwirt-

schaft angedacht: Wiederverkäufe (Second Hand) und Leihsysteme. Zudem wurden ebenfalls 

Verbote und Regulierungen im Zusammenhang mit Retouren und Vernichtung genannt. 

Hinderungsgründe für Spenden oder Recycling von unverkaufter Ware 

Aus der Online-Befragung geht hervor, dass der Grossteil der Teilnehmenden (98%) keine 

regulatorischen Hinderungsgründe für das Spenden oder Recyceln von unverkaufter Ware 

wahrnimmt. Der einzige Grund, der genannt wird, ist ein Beispiel aus Deutschland. Dort sind 

Spenden steuerpflichtig und somit besteht ein geringerer Anreiz, unverkaufte Produkte zu 

spenden. 

98% der Teilnehmenden erkennen keine regulatorischen Hinderungsgründe für Spenden 

oder Recycling durch geltende Gesetze. 

Als Hinderungsgründe für Spenden und Recycling wurden mehrfach fehlende Recyclingtech-

nologien (inkl. Recycling für Mischgewebe) und zu hohe Mindestmengen bei Recycling Fir-
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men genannt. Des Weiteren wurde ein zu hoher Zeitaufwand für das Unternehmen und In-

transparenz, beziehungsweise Unklarheiten im Bezug darauf, wo die gespendete Ware genau 

hingebracht wird, angegeben.  

Wissensaustausch und Zusammenarbeit 

Der Austausch von Wissen und die Zusammenarbeit innerhalb der Textilbranche wird oft-

mals bemängelt. Jedoch geben 65% aller Teilnehmenden an, dass sie sich zum Thema unver-

kaufter Produkte und deren mögliche Verwendung austauschen. 60% der Befragten wün-

schen sich sogar, sich vermehrt auszutauschen. 

Einschätzung der Online-Befragung 

Die Teilnehmenden der Online-Befragung sind eine repräsentative Vertretung von Marken aus 

dem Bereich Workfashion, Detailhandel, Start-Up-Labels und Brands, die in der Schweiz ver-

kaufen. In diesen Bereichen deckt die Online-Befragung mehr als 50% des Schweizer Marktes 

ab. Diese Ergebnisse wurden mit den persönlichen Interviews erweitert und vertieft. Nicht 

teilgenommen an der Online-Befragung haben die Bereiche Fast Fashion und der internatio-

nale Versandhandel. In diesen Bereichen stützt sich der Bericht auf den Desk Research und 

die Interviews. Die Relevanz dieser Unternehmen zum Thema unverkaufte Produkte wird zu-

dem dadurch relativiert, dass die meisten internationalen Versandhändler oder Fast Fashion 

Anbieter keine Lager in der Schweiz aufweisen und deshalb die unverkauften Produkte nicht 

in der Schweiz anfallen. Der Handlungsspielraum der Schweiz für die unverkaufte Ware im 

Ausland wird somit als gering erachtet. Ein Akteur wurde jedoch wegen seiner Marktrelevanz 

vertieft betrachtet: Zalando ist der marktführende Versandhändler im Bereich Bekleidung und 

Schuhe in der Schweiz. Der Umsatz im Jahr 2020 betrug gemäss einer Schätzung 1,044 Mia. 

CHF (Lang, 2021; H&M: 591 Mio CHF, Statista 2021) und nimmt somit einen Marktanteil 

von ca. 15% ein (Gesamtumsatz mit Bekleidung und Schuhen in der Schweiz 2020: 6,85 Mia. 

CHF). Aufgrund des hohen Marktanteils wurde die Online-Befragung aus Deutschland zum 

Thema unverkaufte Produkte vertieft betrachtet. 

 

  

https://blog.carpathia.ch/2021/02/04/zalando-schweiz-umsatz-pakete-2020-schaetzung/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/667149/umfrage/umsatz-von-hundm-in-der-schweiz/
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3. Schlussfolgerungen  

 

Zahlen zu unverkauften Kleidern, Schuhen und weiteren Textilien in der Schweiz und 

der Vergleich mit anderen Ländern 

Rund 5% der Textilien bleiben in der Schweiz gemäss Angaben von 53 Unternehmen im Tex-

tilbereich unverkauft. Die Online-Befragung wurde im Herbst 2021 durchgeführt. Die Anteile 

unterscheiden sich nach Art des Anbieters: für den Grosshandel, der selber wenig Verkaufs-

flächen hat und auf den Detailhandel angewiesen ist, sind unverkaufte Bestände eine grössere 

Herausforderung als für den Detailhandel, der die Waren wiederholt in seinen Filialen im Aus-

verkauf anbieten kann. Grundsätzlich versuchen die Anbieter, ihre Lagerbestände durch einen 

optimierten Einkauf klein zu halten. Im Vergleich zu der globalen Schätzung von 25% unver-

kauften Kleidungsstücken (Granström, Schumann, Sodhi und Wied-Baumgartner, 2018), 

scheint dieser Anteil in der Schweiz kleiner zu sein. Das kann allenfalls darauf zurückzuführen 

sein, dass der Grosshandel häufig keine Lagerlogistik in der Schweiz hat und somit das Prob-

lem der unverkauften Produkte ausgelagert wird. Dasselbe gilt für die grössten Bekleidungs-

unternehmen Zalando, H&M oder Inditex, deren Logistik und Lager in Europa resp. global 

organisiert ist. Diese Unternehmen haben nicht an der Online-Befragung teilgenommen, ihre 

Praxis wird im Deskresearch beleuchtet und in den qualitativen Interviews thematisiert. 

Die 5% unverkaufte Textilien reihen sich ein mit den Resultaten einer Studie aus Holland, die 

den Anteil an unverkauften Textilien in ihrem Land mit 6% beziffert. Aus anderen Ländern 

liegen keine konkreten Zahlen zu der Thematik vor. 

 

Was passiert mit unverkauften Textilien in der Schweiz?  

Unternehmen wählen unterschiedliche Kanäle, um unverkaufte Ware nicht im Lager behalten 

zu müssen. Die Online-Befragung zeigt, dass Unternehmen ihre unverkauften Textilien mehr-

heitlich über Outlets verkaufen (60% der Unternehmen), in Upcycling-Projekten wiederver-

wenden (51%) oder an Textilsammler weitergeben (33%). 12% der Teilnehmenden der On-

line-Befragung geben zudem an, dass die Ware recycelt, und 9%, dass sie downgecycelt wird. 

Zudem geben 12% aller Befragten an, dass unverkaufte Ware in Kehrichtverbrennungsanlagen 

entsorgt wird. Die Prozentzahl widerspiegelt den Anteil der Unternehmen, die diesen Kanal 

nutzen, jedoch nicht die Menge der Textilien, welche in diesen Kanal gehen. Der Anteil an 

Upcycling fällt in der Online-Befragung unerwartet hoch aus. Das kann an der Zusammenset-

zung der Unternehmen liegen, die an der Online-Befragung teilgenommen haben. Zudem wird 

die Umgestaltung von Produkten oftmals nur auf eine sehr kleine Palette der unverkauften 

Produkte angewendet. Auch der Anteil von 12% an Recycling ist relativ hoch verglichen mit 

den 1%, die tatsächlich recycelt werden können. Dieser hohe Wert dürfte darauf zurückzufüh-
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ren sein, dass Recycling und Downcycling oft als Synonyme verwendet werden, also von Re-

cycling gesprochen wird, obwohl die Ware tatsächlich downgecycelt wird. Das heisst im Um-

kehrschluss, dass der Anteil von 9% Downcycling in Wahrheit höher ist.   

Die Teilnehmenden, die über den stationären Handel Produkte verkaufen, sind übervertreten, 

deshalb ist vermutlich der Anteil an Verkäufen über Outlets höher. 

 

Textilsammlungen nehmen in diesem Kreislauf eine wichtige Rolle ein. Sie können die Ware 

entweder über Exporteure oder Secondhand Märkte weiterverkaufen oder downcyceln lassen. 

Unverkaufte Ware, die zu Textilsammel-Organisationen gelangt, wird auf Wunsch der Unter-

nehmen in den meisten Fällen downgecycelt, also zu Dämm- und Füllmaterial oder Putzlappen 

verarbeitet. Die Annahme liegt nahe, dass Unternehmen das Downcycling aus Markenschutz- 

oder Sicherheitsgründen priorisieren. Im Vergleich zu den Altkleidern, die aus den Haushalten 

zu den Textilsammlungs-Organisationen gelangen (55’000 t/Jahr), ist der Anteil an neuer Ware 

aus dem Retail und Grosshandel aber gering. 

 

Warum und in welcher Art werden unverkaufte Kleider, Schuhe und weitere Textilien 

in der Schweiz in Kehrichtverbrennungsanlagen vernichtet?  

Insgesamt wird laut Angaben in der Online-Befragung sehr wenig unverkaufte Ware in Keh-

richtverbrennungsanlagen vernichtet. Die genannten Gründe für die Verbrennung sind fast 

ausschliesslich funktionaler Natur. Das heisst, die Ware ist defekt und nicht mehr funktionsfä-

hig, sie entspricht nicht den Hygiene- oder Sicherheitsvorschriften oder sie ist beschädigt 

(wenn auch noch funktionsfähig). Zudem werden die Kosten für die Verbrennung im Vergleich 

zu den alternativen Kanälen als relativ hoch eingeschätzt. Zu erwähnen ist, dass das Downcyc-

ling zu Produkten wie zum Beispiel Putzlappen nur minimal nachhaltiger ist als die Vernich-

tung in Kehrichtverbrennungsanlagen. 

 

     Würde man die Annahmen aus den Schätzungen aus Holland auf die Schweiz übertragen, 

würde dies bedeuten, dass 6% der geschätzten 5% der unverkauften Textilien vernichtet wür-

den. Auf die Gesamtmenge betrachtet, würden also ca. 0,3% der Textilien vernichtet, da sie 

nicht verkauft werden konnten und nicht anderweitig verwendet werden konnten. Die eine 

Hälfte würde verbrannt (0,15%) und die andere Hälfte geschreddert (ebenfalls ca. 0,15%). Die 

Schätzung aus Frankreich kommt zum Ergebnis, dass 0,5% der Waren (alle Produkte) insge-

samt vernichtet wird. Diese Schätzungen decken sich jedoch nicht mit den Angaben von H&M, 

Inditex oder Zalando (0,03-0,05% aller Ware wird vernichtet). Das lässt sich damit erklären, 

dass es H&M wie auch Inditex in den letzten Jahren gelungen ist, diesen Anteil stetig zu ver-

kleinern und sie in dieser Hinsicht anderen Unternehmen deutlich voraus sind. Sie haben die 

Mittel, ihre Logistik und Bestellsysteme laufend zu optimieren und so einer Überproduktion 
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entgegenzuwirken. Zudem verfügen sie über ein riesiges Filialnetz, in denen sie die Ware im-

mer wieder anbieten können. Zalando hat mit seinen Lieferanten (Grosshandel) zudem Rück-

nahmeverträge - grössere Restbestände werden an diese zurückgeschickt und fallen folglich 

im Grosshandel als unverkaufte Produkte an.       

 

Was wird von Unternehmen bereits unternommen, damit unverkaufte Ware nicht ver-

nichtet werden? 

Die befragten Unternehmen sind aus wirtschaftlichen Gründen bemüht, ihre Ware zu verkau-

fen und ihr Lager klein zu halten. Sie optimieren ihre Bestellsysteme, verschieben Produkte 

von einem zum anderen Laden, wenn dort die Nachfrage höher ist, und richten ihr Angebot 

zunehmend so aus, dass die Produkte während mehr als einer Saison verkauft werden können. 

Sie setzen auch immer öfter auf sogenannte “Never Out Of Stock” Kollektionen. Sie bieten 

die Waren zu reduzierten Preisen (wiederholter Ausverkauf) oder in Outlets an. Was nicht 

durch diese Kanäle verkauft werden kann, wird an Wiederverkäufer verkauft, an Textilsamm-

ler abgegeben oder an karitative Projekte gespendet. Auch Redesign und Upcycling (wie 

Texcycle oder Rework) sind oft genannte Massnahmen, um unverkaufte Produkte zu verwer-

ten.  

Fast Fashion Unternehmen können diese Massnahmen durch ihr breites Logistiknetzwerk glo-

bal skalieren. Durch sogenannte Umlagerungen wird die Ware jeweils entweder direkt oder 

über ein Zentrallager in die Filialen transferiert, in der sie am besten verkauft wird. Was danach 

übrig bleibt, wird möglichst an Händler verkauft, die die Textilien in Märkten verkaufen, in 

denen die Unternehmen nicht selber aktiv sind oder wird an Textilsammlungen abgegeben und 

von diesen meist downgecycelt. In KVAs vernichtet wird gemäss Angaben nur, was chemisch 

belastet, nicht mehr funktionsfähig, durch Schädlinge befallen ist oder was sich nicht mehr zu 

reparieren lohnt. Die beiden Fast Fashion Unternehmen Inditex und H&M investieren in und 

beteiligen sich an der Recycling-Forschung. H&M macht erste Schritte in Richtung alternative 

Geschäftsmodelle (Teilen, Secondhand-Testmarkt Kanada). 

Zalando hat online- und offline-Kanäle für Ware, die im regulären Shop nicht mehr verkauft 

werden kann. Dort werden Retouren, die nicht mehr als neu verkauft werden können oder 

Einzelstücke aus älteren Kollektionen angeboten. Grössere Restbestände werden an den Gross-

handel zurückgeschickt, der sich dann um deren Weiterverwertung kümmern muss. 

Wie gross der Anteil an Retouren ist, die weder aufbereitet noch verkauft werden können und 

deshalb fast neuwertig downgecycelt oder entsorgt werden müssen, konnte für die Schweiz 

nicht in Erfahrung gebracht werden. Der hohe Anteil an Retouren (50%), verursacht durch die 

kostenlose Rücksendung, stellt für die Händler eine Herausforderung dar. In der Schweiz 
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wurde die Motion 21.4208 «Unnötige Transporte vermindern mit weniger Retouren» von Na-

tionalrat Töngi eingereicht. Sie hat zum Ziel, diese Praxis der kostenlosen Rücksendungen für 

Kleider zu verbieten. 

4. Kritische Würdigung 

 

Generell haben die vorliegenden Untersuchungsergebnisse keinen Anspruch auf Repräsentati-

vität. Sie können aber als aussagekräftig erachtet werden und sind geeignet, um daraus wirk-

same Massnahmen abzuleiten. Es gibt jedoch noch Lücken in den Daten.   

So konnten keine genauen, respektive robusten Angaben zu den tatsächlichen Mengen, die in 

den KVAs enden, erhoben werden. Nur wenige Unternehmen sind bereit, anzugeben,                

wie viele Textilien sie vernichten. Aus der Online-Befragung geht hervor, dass die Unterneh-

men unterschiedliche Lösungen für Restwaren anstreben. Die Verbrennung ist die letzte Op-

tion. Sie wird nicht restlos ausgeschlossen, wenn auch keine konkreten mengenmässigen An-

gaben dazu gemacht wurden. Der Anteil der unverkauften Produkte, die bei den KVAs enden 

wird deshalb als nicht sehr hoch, aber auch nicht vernachlässigbar eingeschätzt. Es ist ein re-

levantes Thema, es gibt aber in der textilen Kette noch weit wichtigere Bereiche (Retouren, 

ungenutzte Ware der Konsumierenden oder Downcycling), die bei der Auswahl von Massnah-

men angeschaut werden müssen. 

 

Die qualitativen Interviews haben keinen Anspruch auf Repräsentativität, aber durch die Mi-

schung von Expertinnen und Experten - die nebst ihrem Fachgebiet eine grosse Erfahrung in 

der Branche und deren Entwicklung mitbringen - sind sie aussagekräftig. Sie dienten dazu die 

Hintergründe, Ursachen und Herausforderungen der unverkauften Textilien zu beleuchten und 

den Umgang damit aus möglichst vielen Perspektiven zu betrachten.  

 

Grosse, internationale Unternehmen, die in der Schweiz tätig und marktführend sind - insbe-

sondere Zalando, H&M und Inditex - haben weder an der Online-Befragung teilgenommen 

noch standen sie für ein Interview zur Verfügung. Mit Internet-Recherchen, anhand von Nach-

haltigkeitsberichten sowie den Interviews mit Branchenexperten und -expertinnen ist auch die 

Situation internationaler Unternehmen berücksichtigt worden. Da ihre Restbestände global an-

fallen und weiterverwertet werden, lassen sich keine konkreten Annahmen dazu treffen, wie 

gross der Anteil in der Schweiz ist. Aufgrund ihres Marktanteils besteht die Versuchung, die-

sen als grösser zu vermuten als er tatsächlich ist - gerade diese Unternehmen verfügen über 

weitentwickelte Technologien, Logistik und weitvernetzte Verkaufskanäle, um ihr Lager und 

damit auch die unverkauften Waren sehr klein zu halten. 
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5. Massnahmen zur Reduktion unverkaufter Produkte 

 

Die qualitativen Interviews und die quantitative Online-Befragung haben aufgezeigt, welche 

Massnahmen zur Minimierung der Vernichtung von unverkauften Textilien ergriffen werden 

können. Zusätzlich ist eine Desktop-Recherche durchgeführt worden, die zeigt, welche recht-

lichen Rahmenbedingungen bezüglich unverkauften Produkten in anderen Ländern gelten. 

 

Das Interesse an Lösungen der Akteure ist vorhanden. In einer ersten Phase kann auf freiwil-

lige Massnahmen der Wirtschaftsakteure gesetzt werden, allenfalls mit Unterstützung durch 

den Staat zum Aufbau der Massnahmen. Grundsätzlich scheint die Bereitschaft für zusätzliche 

eigenverantwortliche Massnahmen vorhanden zu sein.       

 

Geschäftsmodelle hin zur Kreislaufwirtschaft  

 

Förderung von Geschäftsmodellen mit unverkauften Produkten: Die Förderung von kreis-

lauffähigen Geschäftsmodellen wird im Desk Research, den Interviews und der Online-Befra-

gung genannt. Das Potential von solchen Modellen wie zum Beispiel Redesign, Reparatur, 

Vermietung oder Wiederverkauf zur Emissionsreduzierung ist gross. Es wird davon ausgegan-

gen, dass weltweit bis zu einem Drittel der benötigten Reduktion der CO2-Emissionen im Tex-

tilsektor durch kreislauffähige Geschäftsmodelle erreicht werden kann (Ellen MacArthur 

Foundation, 2021). Die Schaffung von Anreizen, die die Unternehmen (insbesondere den 

Grosshandel) bei der Einführung und Testphase solcher Modelle unterstützen, ist eine sinn-

volle Massnahme. Der Aufwand zur Förderung von Geschäftsmodellen mit unverkauften Pro-

dukten wird als überschaubar eingestuft. Dazu empfiehlt sich eine Bestandesaufnahme der be-

stehenden Pilotprojekte. Die Vielversprechendsten könnten bekannt gemacht und allenfalls 

gefördert werden, damit sie von vielen Unternehmen übernommen werden.      

 

Bestehende Massnahmen zur Minimierung von unverkauften Textilien fördern: Die be-

fragten Unternehmen gaben verschiedene Massnahmen an, die sie umsetzen oder umsetzen 

wollen, um die Menge an unverkauften Waren zu reduzieren. Genannt wurde die Optimierung 

des Einkaufs, Verschiebung der Ware, wenn sie an anderen Standorten eine höhere Nachfrage 

aufweist, zeitloses Design, das über mehrere Saisons verkauft werden kann, Never-Out-Of-

Stock Produkte und die Wiederholung von Reduktionsangeboten. Zudem wurden flexible Be-

stellsysteme erwähnt, die sich zunehmend Richtung “on demand” entwickeln. Hier ist eine 

Best Practice Sammlung sinnvoll, damit alle Marktteilnehmer ihre Massnahmen optimieren 

können. Der Aufwand wird als überschaubar eingestuft. Gezielt können zudem bestehende 

Massnahmen ausgewählt, skaliert und gefördert werden. 
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Unterstützung von digitalen Plattformen für unverkaufte Produkte: Gemeinsame digitale 

Plattformen für unverkaufte Produkte wurden in verschiedenen, möglichen Szenarien erwähnt. 

Dabei ging es einerseits um eine Plattform, bei der unverkaufte Ware zum Verkauf oder als 

Spende angeboten werden kann für Konsumierende. Andererseits wurde auch eine Plattform 

beschrieben, bei der unverkaufte Produkte an NGOs oder Upcycling-Unternehmen gespendet, 

weiterverkauft oder in Zusammenarbeit mit diesen umgestaltet werden können. Weiter können 

die Plattformen auch als Ort des Austausches und für die Bildung eines lokalen Netzwerks 

interessant sein. Kreislauffähige Geschäftsmodelle benötigen neben globalen Lieferketten lo-

kale Netzwerke. Die Nutzung oder der Aufbau digitaler Plattformen für unverkaufte Produkte 

könnte den Anteil von Produkten, die niemals genutzt werden, allenfalls vermindern. Der Auf-

wand wird als erheblich eingestuft und die Angst vor einer Abwertung der Marke könnte bei 

einigen Anbietern von hochpreisigen Produkten ein Hindernis darstellen. Digitale Plattformen 

haben das Potential neue Business-Modelle zu ermöglichen, wenn sie von gewichtigen oder 

mehreren Akteuren koordiniert und lanciert werden. 

 

Konsumentenverantwortung und -sensibilisierung stärken: Die Recherchen, die Inter-

views und die Online-Befragung weisen auch auf die zentrale Rolle der Konsumierenden hin. 

Textilien sollen wieder als Gebrauchs- und nicht als Verbrauchsgut verstanden werden. Es 

braucht eine Sensibilisierung und Motivation der Konsumierenden nachhaltige und kreislauf-

fähige Textilien zu kaufen und sie länger und öfters zu gebrauchen. Dafür müssen sie Zugang 

zu den entsprechenden Informationen haben und Lösungswege kennen. STS 2030 plant eine 

Sensibilisierungs- und Motivationskampagne. Partnerschaften können die Wirkung verstär-

ken. Der Aufwand wird als überschaubar und die Kosten je nach Ausgestaltung der Mitwir-

kung als tief bis hoch eingeschätzt.            

 

Nachhaltiges Marketing zur Vermeidung unverkaufter Produkte: Die Sensibilisierung 

durch nachhaltiges Marketing wird als Aufgabe der Unternehmen verstanden. Eine zielgerich-

tete Kommunikation, verbunden mit den richtigen Angeboten kann die Konsumierenden dabei 

unterstützen, ihre Haltung und ihr Konsumverhalten bezüglich Textilien zu verändern. Es 

braucht einen Mindshift von Quantität hin zu Qualität.  

 

Recycling 

 

Förderung innovativer Recycling Technologien: Das Thema Recycling (Faser zu Faser) 

wird von den befragten Akteuren als eines der zentralen Themen genannt. Für einen Grossteil 

der Unternehmen sind textile Recycling Technologien noch nicht verfügbar. Als Massnahme 

können innovative Recycling Technologien ausgebaut, skaliert und für alle Akteure zugäng-

lich gemacht werden. Die Schweiz ist Standort einiger richtungsweisenden Unternehmen im 

Bereich der Recycling Technologie. Darunter sind die Firmen Säntis Textil, Sulzer oder Yarn 
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to Yarn, welche in dem Bereich teilweise führend sind. Innovative Recycling Technologien zu 

fördern ist eine geeignete Massnahme, um den Prozess zu beschleunigen und die Technologien 

möglichst zeitnah verfügbar zu machen. Der Aufwand der Förderung wird als überschaubar 

eingestuft. Auch hier kann eine Bestandesaufnahme von Projekten gemacht werden, von denen 

die vielversprechendsten ausgewählt und gefördert werden können.  

 

Aufbau der Infrastruktur für textiles Recycling: Ein recyclingfähiges Produkt erfüllt seinen 

Zweck nur, wenn es auch recycelt wird. Es braucht eine Abstimmung der Systemanforderun-

gen und den Aufbau der dazu benötigten Infrastruktur. Dies erfordert den Daten- und Wissen-

stransfer zwischen Unternehmen, Recyclingunternehmen und Konsumierenden. Die Digitali-

sierung von Daten kann eine wichtige Rolle spielen für den Wissensaustausch. Einige Ideen 

gehen dabei in Richtung einer Produkt ID für die Sortierung. Eine mögliche Massnahme ist 

deshalb die finanzielle Unterstützung des Aufbaus der Infrastruktur für textiles Recycling. Das 

textile Recycling kann ähnlich konzipiert werden wie andere Recyclingsysteme in der Schweiz 

(z.B. Glas). Der Aufwand und die Kosten des Aufbaus der Infrastruktur für textiles Recycling 

wird als sehr hoch eingestuft und wird erst sinnvoll sein, sobald die Recycling Technologien 

skalierbar sind. 

  

Gesetzliche Regelungen 

 

Erweiterte Produzentenverantwortung EPV (Extended Producer Responsibility: Der 

Aufbau einer ähnlichen EPR-Organisation wie in Frankreich (Refashion.fr) könnte geprüft 

werden. Um den Aufwand tief zu halten, könnte ein EPR-System für Textilien in der Schweiz 

auf den bestehenden Sammelstrukturen sowie den Erfahrungen aus Frankreich und anderen 

bestehenden EPR-Systemen hierzulande aufbauen. Im Sinne des Verursacherprinzips sollten 

vorgezogene Beiträge auch für unverkaufte Neuwaren gelten. KMU sind administrativ zu ent-

lasten. Weiter sind die Entwicklungen in der EU zu berücksichtigen, um gleich lange Spiesse 

und vereinfachte administrative Prozesse für Schweizer Firmen zu gewährleisten. Aktuell er-

arbeitet die EU-Kommission eine Textilstrategie aus, welche den Mitgliedstaaten neue Poli-

tikinstrumente vorschlagen wird. 

 

Verbot der Vernichtung von Neuwaren: Ein Verbot Textilien zu vernichten wurde in der 

Online-Befragung und in Interviews oft als effizienteste Massnahme genannt. Das Kosten-

Nutzen Verhältnis eines solchen Verbots hängt stark von der Vollzugsweise ab und müsste mit 

einer volkswirtschaftlichen Analyse geprüft werden. Der Anteil der unverkauften Kleider, die 

in KVAs in der Schweiz vernichtet werden, ist gemäss Aussagen der befragten Unternehmen 

relativ klein und betrifft in erster Linie defekte oder gesundheitsschädigende Ware oder teure 
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Ware, die die Unternehmen zum Markenschutz nicht günstiger verkaufen wollen. In Frank-

reich wurde das Vernichtungsverbot begleitet von Massnahmen wie bspw. der Plattform re-

fashion, die den Unternehmen helfen, alternative Kanäle für unverkaufte Produkte zu finden.   

 

Gebührenpflicht für Rücksendungen: Ein Verbot der kostenlosen Rücksendungen betrach-

tet die Mehrheit der Teilnehmenden der Online-Befragung als effizient für die Verminderung 

von unverkauften Textilien und sie zeigen entsprechende Bereitschaft. Kostenlose Retouren 

gelten als Anreiz dafür, noch mehr zu konsumieren und haben zudem weitere negative ökolo-

gische Auswirkungen (Transport, Verpackungen). Obwohl bei einem Verbot ein gewisser Um-

satzrückgang befürchtet wird, wird es als sinnvoll betrachtet, zumal es den meisten Unterneh-

men auch wirtschaftlich entgegenkäme. Zurzeit haben grosse Onlinehändler hier einen deutli-

chen Vorteil. Sie können die Logistik skalieren und haben mehr Mittel, diese Praxis zu finan-

zieren. Kleinere Unternehmen müssen mitziehen, um konkurrenzfähig zu bleiben. Eine Motion 

für eine Gebührenpflicht für Rücksendungen wurde in der Schweiz 2021 eingereicht (Motion 

21.4208). Sie wurde aber vom Parlament noch nicht behandelt. In Deutschland haben Regie-

rungsberater entsprechende Empfehlungen ausgesprochen.  

 

Transparenzverordnung: Eine Transparenzverordnung nach dem Vorbild von Deutschland      

könnte geprüft werden. Im Rahmen der bestehenden Berichterstattungspflicht müssen Zahlen 

zu unverkauften Waren und anschliessenden Verwertungskanälen ausgewiesen werden. Eine 

Transparenzverordnung lässt einerseits zu, das Problem verbindlich zu quantifizieren, ande-

rerseits wäre es eine Massnahme, die branchenübergreifend einsetzbar ist. Der zusätzliche Auf-

wand für Unternehmen ist gemäss Einschätzung der interviewten Wirtschaftsprüfer gering, 

weil die Zahlen so oder so von den Unternehmen erhoben werden. Die Massnahme scheint 

somit auf den ersten Blick verhältnismässig. Falls die Massnahme umgesetzt werden soll, 

müsste diese erste Einschätzung durch eine vertiefte umweltökonomische Beurteilung zu Kos-

ten und Nutzen bestätigt werden.   

 

 

Übergeordnet    

 

Insgesamt ist zu empfehlen, eine Gesamtsicht einzunehmen und bei der Prüfung von Massnah-

men den Aufwand dem Nutzen gegenüber zu stellen sowie ökologische und soziale Auswir-

kungen auf andere Bereiche zu berücksichtigen. Beispielsweise die sozialen Auswirkungen bei 

einer Reduktion von Bestellmengen, Emissionen durch Recyclingtechnologien oder auch Aus-

wirkungen auf das Konsumentenverhalten. Zudem sollten die Erkenntnisse anderer Länder 

berücksichtigt werden.  
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7. Anhang 
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Anhang 2: Fragen und Resultate der Online-Umfrage «Unverkaufte Textilien»  

 

 

Willkommen zur Umfrage! 

 

 

Begriffsklärung: 

 

Unverkaufte Produkte sind Waren, welche nicht auf regulärem Weg veräussert werden konnten. Bei-

spiel: Waren, die zu reduzierten Preisen über den regulären Handel (online/ stationär) verkauft wur-

den, zählen nicht zu den unverkauften Produkten. Hingegen zählen Waren, die über Second Hand 

Plattformen oder über Restposten-Unternehmen verkauft wurden, zu den unverkauften Produkten. 

Die Umfrage fokussiert sich auf Bekleidung, Schuhe und/ oder weitere Textilien. Unter weitere Tex-

tilien fallen auch Textilien im Interior- und Accessoire-Bereich. 
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F1 Welche dieser Produktgruppen vertreiben Sie? (Mehrfachauswahl möglich) 
 Beantwortet: 56  Übersprungen: 0 

 

ANTWORTOPTIONEN BEANTWORTUNGEN   
Bekleidung 83.93%  47 

Schuhe 21.43%  12 

Weitere Textilien 37.50%  21 

Befragte insgesamt: 56     

 

 

 

F2 Wie vertreiben Sie Bekleidung, Schuhe und/ oder weitere Textilien? 

(Merfachauswahl möglich) 
 Beantwortet: 54  Übersprungen: 2 

 

ANTWORTOPTIONEN BEANTWORTUNGEN   
Im stationären Detailhandel 92.59%  50 

Online 81.48%  44 

Befragte insgesamt: 54     
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F3 Verfassen Sie jährlich einen Nachhaltigkeitsbericht? 
 Beantwortet: 55  Übersprungen: 1 

Ja 

Nein 

  

 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%  

 

ANTWORTOPTIONEN BEANTWORTUNGEN   
Ja 27.27%  15 

Nein 72.73%  40 

GESAMT   55 

 

 

 

 

 

 

 

F4 Wie hoch ist Ihr Umsatz in der Schweiz in CHF bei Bekleidung, Schuhen und/ oder weitere Textilien 

(Eigenmarken und Marken)? 
 Beantwortet: 38  Übersprungen: 18  
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F5 Was passiert in Ihrem Unternehmen mit unverkaufter Bekleidung, Schuhen und/ oder weitere Textilien? 

(Mehrfachauswahl möglich) 
 Beantwortet: 45  Übersprungen: 11 

 

ANTWORTOPTIONEN BEANTWORTUNGEN 

Sie werden an Textilsammler gespendet 31.11% 14 

Sie werden in Upcycling-Projekten wiederverwendet (redesign) 48.89% 22 

Sie werden über Outlets verkauft 60.00% 27 

Sie werden über Second Hand Märkte verkauft 17.78% 8 

Sie werden exportiert 13.33% 6 

Sie werden recycelt 13.33% 6 

Sie werden downcycelt (Wiederaufbereitung von Materialien, bei der die ursprüngliche Qualität nicht erhalten bleibt 

- z.B. als Putzlappen oder als Füllmaterial) 
11.11% 5 

Sie werden in einer Kehrichtverbrennungsanlage entsorgt 11.11% 5 

Befragte insgesamt: 45    

 

 

 

 

F6 Falls unverkaufte Bekleidung, Schuhe oder weitere Textilien an 

Textilsammler gespendet werden: An welche Organisation(en) geht die unverkaufte Ware? Und was 

geschieht mit der gespendeten Ware? 
 Beantwortet: 27  Übersprungen: 29  
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F7 Welches sind die Gründe, weshalb Produkte nicht verkauft werden können? (Mehrfachauswahl 

möglich) 
 Beantwortet: 47  Übersprungen: 9 

 

ANTWORTOPTIONEN BEANTWORTUNGEN  

Ware defekt 36.17% 17 

Design veraltet 40.43% 19 

Nur noch einzelne Grössen vorhanden 65.96% 31 

Unerwartetes Wetter bei saisonalen Produkten 8.51% 4 

Ware wird nicht nachgefragt 57.45% 27 

Befragte insgesamt: 47    
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F8 Wie viel Bekleidung, Schuhe und/ oder weitere Textilien werden insgesamt pro Jahr nicht 

verkauft? Wir möchten Sie bitten, wenn möglich überall Zahlen einzufüllen, Schätzungen genügen. 
 Beantwortet: 27  Übersprungen: 29 

Anteil in % 

der gesamten... 

Wert in CHF 
(Verkaufspreis) 

Stückzahl 

Menge in kg 

  

 0 20k 40k 60k 80k 100k 120k 140k 160k 180k 200k 

ANTWORTOPTIONEN DURCHSCHNITTLI 

ANZAHL 
CHE GESAMTANZAHL BEANTWORTUNGEN 

Anteil in % der gesamten Waren in Bekleidung, Schuhe 

und/oder Textilien   12,505   250,092   20 

Wert in CHF (Verkaufspreis) 
  156,068   3,433,500   22 

Stückzahl  
  2,222   46,670   21 

Menge in kg 
  180   3,231   18 

Befragte insgesamt: 27    
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F9 Wie viel wird etwa pro Jahr an Textilsammler gespendet? Wir möchten 

Sie bitten, wenn möglich überall Zahlen einzufüllen, Schätzungen genügen. 
 Beantwortet: 20  Übersprungen: 36 

ANTWORTOPTIONEN DURCHSCHNITTLICHE ANZAHL GESAMTANZAHL BEANTWORTUNGEN 

Anteil in % der unverkauften Waren   14   235   17 

Wert in CHF (Verkaufspreis)    10,600   169,600   16 

Stückzahl   76   1,290   17 

Menge in kg   49   683   14 

Befragte insgesamt: 20    

 

 

 

 

F10 Wie viel wird etwa pro Jahr in Upcycling-Projekte wiederverwendet (redesigned)? Wir 

möchten Sie bitten, wenn möglich überall Zahlen einzufüllen, Schätzungen genügen. 
 Beantwortet: 19  Übersprungen: 37 

ANTWORTOPTIONEN DURCHSCHNITTLICHE ANZAHL GESAMTANZAHL BEANTWORTUNGEN 

Anteil in % der unverkauften Waren   9   136   16 

Wert in CHF (Verkaufspreis)   5,293   79,400   15 

Stückzahl   42   674   16 

Menge in kg   22   280   13 

Befragte insgesamt: 19    
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F11 Wie viel wird etwa pro Jahr über Outlets verkauft? Wir möchten Sie bitten, wenn möglich überall 

Zahlen einzufüllen, Schätzungen genügen. 
 Beantwortet: 23  Übersprungen: 33 

ANTWORTOPTIONEN DURCHSCHNITTLICHE ANZAHL GESAMTANZAHL BEANTWORTUNGEN 

Anteil in % der unverkauften Waren   24   471   20 

Wert in CHF (Verkaufspreis)   163,106   2,935,900   18 

Stückzahl   1,612   24,180   15 

Menge in kg   466   6,524   14 

Befragte insgesamt: 23    

 

 

 

 

F12 Wie viel wird etwa pro Jahr über Second Hand Märkte verkauft? Wir möchten Sie bitten, wenn 

möglich überall Zahlen einzufüllen, Schätzungen genügen. 
 Beantwortet: 17  Übersprungen: 39 

NTWORTOPTIONEN DURCHSCHNITTLICHE ANZAHL GESAMTANZAHL BEANTWORTUNGEN 

Anteil in % der unverkauften Waren   1   11   15 

Wert in CHF (Verkaufspreis)   1,167   14,000   12 

Stückzahl   14   190   14 

Menge in kg   8   90   11 

Befragte insgesamt: 17    
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F13 Wie viel wird etwa pro Jahr exportiert? Wir möchten Sie bitten, wenn möglich überall Zahlen 

einzufüllen, Schätzungen genügen. 
 Beantwortet: 17  Übersprungen: 39 

ANTWORTOPTIONEN DURCHSCHNITTLICHE ANZAHL GESAMTANZAHL BEANTWORTUNGEN 

Anteil in % der unverkauften Waren   0   5   14 

Wert in CHF (Verkaufspreis)   1,091   12,000   11 

Stückzahl   9   120   13 

Menge in kg   24   260   11 

Befragte insgesamt: 17    

 

 

 

F14 Wie viel wird etwa pro Jahr recycelt? Wir möchten Sie bitten, wenn möglich überall Zahlen 

einzufüllen, Schätzungen genügen. 
 Beantwortet: 17  Übersprungen: 39 

ANTWORTOPTIONEN DURCHSCHNITTLICHE ANZAHL GESAMTANZAHL BEANTWORTUNGEN 

Anteil in % der unverkauften Waren   0   5   15 

Wert in CHF (Verkaufspreis)   1,000   12,000   12 

Stückzahl   12   170   14 

Menge in kg   5   60   11 

Befragte insgesamt: 17    
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F15 Wie viel wird etwa pro Jahr downcycelt? (Downcycling: Wiederaufbereitung von Materialien, bei 

der die ursprüngliche Qualität nicht erhalten bleibt - z.B. als Putzlappen oder als Füllmaterial). Wir 

möchten Siebitten, wenn möglich überall Zahlen einzufüllen, Schätzungen genügen. 
 Beantwortet: 17  Übersprungen: 39 

ANTWORTOPTIONEN DURCHSCHNITTLICHE ANZAHL  GESAMTANZAHL BEANTWORTUNGEN 

Anteil in % der unverkauften Waren 
  0   1   15 

Wert in CHF (Verkaufspreis) 
  200   2,400   12 

Stückzahl 
  5   74   14 

Menge in kg 
  1   12   11 

Befragte insgesamt: 17     

 

 

 

F16 Wie viel wird etwa pro Jahr in einer Kehrichtverbrennungsanlage entsorgt? Wir möchten Sie bitten, 

wenn möglich überall Zahlen einzufüllen, Schätzungen genügen. 
 Beantwortet: 17  Übersprungen: 39 

ANTWORTOPTIONEN DURCHSCHNITTLICHE ANZAHL  GESAMTANZAHL BEANTWORTUNGEN 

Anteil in % der unverkauften Waren 
  0   0   15 

Wert in CHF (Verkaufspreis) 
  0   0   12 

Stückzahl 
  1   20   14 

Menge in kg 
  0   0   11 

Befragte insgesamt: 17     
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F17 Wie viel wird in einer anderen Art verwertet oder entsorgt? Wir möchten Sie bitten, wenn möglich 

überall Zahlen einzufüllen, Schätzungen genügen. 
 Beantwortet: 18  Übersprungen: 38 

ANTWORTOPTIONEN DURCHSCHNITTLICHE ANZAHL GESAMTANZAHL BEANTWORTUNGEN 

Anteil in % der unverkauften Waren   4   61   16 

Wert in CHF (Verkaufspreis)   2,917   35,000   12 

Stückzahl   27   380   14 

Menge in kg   6   65   11 

Befragte insgesamt: 18    
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F18 Wie wichtig sind die folgenden Kriterien für den Entscheid, was mit unverkauften Waren gemacht 

wird (Wahl des Kanals z.B. spenden, recyceln etc.)? 
 Beantwortet: 26  Übersprungen: 30 

 

 ÜBERHAUPT 
NICHT 
WICHTIG 

EHER 
NICHT 
WICH-

TIG 

NEUTRAL EHER 

WICHTIG 
SEHR 

WICHTIG 
K. A. INSGE-

SAMT 
GEWICHTE-

TER MIT-

TELWERT 

Wirtschaftliche Aspekte: Wie 

können Kosten vermieden 

werden und ggf. noch Erlöse 

erzielt werden? 

3.85% 
1 

15.38% 
4 

3.85% 
1 

23.08% 
6 

53.85% 
14 

0.00% 
0 

 

26 
 

4.08 

Wettbewerb: konkurriert der ge-
wählte Kanal mit eigenen 
Verkaufskanälen? Z.B. 
Sekundärmarkt auf ricardo.ch 

16.00% 
4 

16.00% 
4 

28.00% 
7 

24.00% 
6 

16.00% 
4 

0.00% 
0 

 

25 
 

3.08 

Image: Beeinflusst der gewählte 

Kanal das Image der Marke und/ 

oder die Reputation? 

0.00% 
0 

15.38% 
4 

15.38% 
4 

38.46% 
10 

30.77% 
8 

0.00% 
0 

 

26 
 

3.85 

Handhabung: Ist der gewählte 
Kanal einfach zu handhaben 
oder werden neue Probleme 
und Prozesse erzeugt? 

0.00% 
0 

7.69% 
2 

23.08% 
6 

34.62% 
9 

26.92% 
7 

7.69% 
2 

 

26 
 

3.88 

Soziales: Trägt der gewählte Ka-

nal zur Verbesserung der Le-

bensbedingungen von bestimm-

ten Gruppen bei? 

0.00% 
0 

7.69% 
2 

11.54% 
3 

26.92% 
7 

42.31% 
11 

11.54% 
3 

 

26 
 

4.17 

Umwelt: Was ist die Umweltbe-

lastung, die durch die Wahl des 

Kanals verursacht wird? 

0.00% 
0 

0.00% 
0 

3.85% 
1 

23.08% 
6 

65.38% 
17 

7.69% 
2 

 

26 
 

4.67 

Andere Kriterien (können im 

nächsten Schritt angegeben wer-

den) 

0.00% 
0 

0.00% 
0 

55.56% 
5 

11.11% 
1 

11.11% 
1 

22.22% 
2 

 

9 
 

3.43 

 

 

 

F19 Falls Sie den Verwertungs- oder Entsorgungskanal für unverkaufte 

Waren nach anderen Kriterien als den oben genannten auswählen, geben Sie diese hier bitte an: 
 Beantwortet: 1  Übersprungen: 55  
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F20 Bitte sortieren Sie die folgenden Kanäle für unverkaufte Bekleidung, 

Schuhe und/ oder weitere Textilien nach den für Ihr Unternehmen entstehenden Kosten. (Reihenfolge 

wählen: Den Kanal mit höchsten Kosten zuoberst und den Kanal mit den tiefsten Kosten zuunterst) 
 Beantwortet: 23  Übersprungen: 33 

 

  höchste 

Kosten          tiefste 

Kosten   

  1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 INSGE-

SAMT 
Länger auf Lager halten 43.48% 

10 
17.39% 

4 
0.00% 

0 
4.35% 

1 
0.00% 

0 
0.00% 

0 
17.39% 

4 
8.70% 

2 
4.35% 

1 
4.35% 

1 
 

23 
Spenden an Textilsammler 0.00% 

0 
28.57% 

6 
4.76% 

1 
14.29% 

3 
9.52% 

2 
4.76% 

1 
14.29% 

3 
9.52% 

2 
9.52% 

2 
4.76% 

1 
 

21 
Wiederverwenden in Upcycling-Projek-

ten 
4.76% 

1 
14.29% 

3 
33.33% 

7 
4.76% 

1 
4.76% 

1 
14.29% 

3 
9.52% 

2 
9.52% 

2 
4.76% 

1 
0.00% 

0 
 

21 

Verkauf über Outlets 14.29% 
3 

14.29% 
3 

14.29% 
3 

4.76% 
1 

9.52% 
2 

9.52% 
2 

0.00% 
0 

4.76% 
1 

28.57% 
6 

0.00% 
0 

 

21 

Verkauf über Second Hand 
Märkte 

0.00% 
0 

5.56% 
1 

5.56% 
1 

16.67% 
3 

11.11% 
2 

16.67% 
3 

11.11% 
2 

27.78% 
5 

5.56% 
1 

0.00% 
0 

 

18 

Exportieren in andere Länder 5.56% 
1 

5.56% 
1 

0.00% 
0 

16.67% 
3 

16.67% 
3 

16.67% 
3 

16.67% 
3 

5.56% 
1 

11.11% 
2 

5.56% 
1 

  

18 

Recyceln 11.11% 
2 

0.00% 
0 

22.22% 
4 

11.11% 
2 

5.56% 
1 

16.67% 
3 

22.22% 
4 

11.11% 
2 

0.00% 
0 

0.00% 
0 

 

18 

Downcycling (Wiederaufbereitung von 

Materialien bei der die ursprüngliche 

Qualität nicht erhalten bleibt, z.B. als 

Putzlappen oder Füllmaterial) 

0.00% 
0 

5.56% 
1 

11.11% 
2 

22.22% 
4 

27.78% 
5 

16.67% 
3 

0.00% 
0 

11.11% 
2 

5.56% 
1 

0.00% 
0 

  

18 

Entsorgung in 
Kehrichtverbrennungsanlagen 

27.78% 
5 

11.11% 
2 

16.67% 
3 

5.56% 
1 

11.11% 
2 

0.00% 
0 

0.00% 
0 

0.00% 
0 

22.22% 
4 

5.56% 
1 

 

18 

Sonstiges 5.88% 
1 

5.88% 
1 

0.00% 
0 

0.00% 
0 

0.00% 
0 

0.00% 
0 

0.00% 
0 

5.88% 
1 

0.00% 
0 

82.35% 
14 

  

17 
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F21 Aus welchen Gründen werden unverkaufte Waren in Kehrichtverbrennungsanlagen vernichtet ? 

(Mehrfachauswahl möglich) 
 Beantwortet: 9  Übersprungen: 47 

 

ANTWORTOPTIONEN BEANTWORTUNGEN 

Ware beschädigt (aber noch funktionstüchtig) 22.22% 2 

Ware defekt / nicht mehr funktionstüchtig 77.78% 7 

Ware gehört nicht mehr zur neuesten Produktgeneration / Kollektion (veraltet) 0.00% 0 

Schädigung Image der Marke, falls Produkt gespendet oder auf Sekundärmarkt verkauft wird 0.00% 0 

Entsorgen kostet weniger als spenden, weiterverkaufen (bspw. von Retouren) und/ oder Ware weiter an Lager zu 

halten 
0.00% 0 

Es sind nur noch wenige Exemplare verfügbar 0.00% 0 

Ware genügt den Hygienevorschriften nicht mehr 33.33% 3 

Ware genügt den Sicherheitsvorschriften nicht mehr 22.22% 2 

Befragte insgesamt: 9    
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F22 Welche Massnahmen trifft Ihr Unternehmen, damit die Anzahl unverkaufter Waren reduziert wird? 

(Mehrfachauswahl möglich) 
 Beantwortet: 26  Übersprungen: 30 

 

ANTWORTOPTIONEN BEANTWORTUNGEN 

Preisreduktionen 88.46% 23 

Optimierung der Bestellmengen 84.62% 22 

Spenden 50.00% 13 

Recyceln 3.85% 1 

Downcycling (Wiederaufbereitung von Materialien bei der die ursprüngliche Qualität nicht erhalten bleibt) 15.38% 4 

Reparieren 53.85% 14 

Upcycling (redesigned) 38.46% 10 

Keine speziellen Massnahmen 3.85% 1 

Befragte insgesamt: 26    

 

 

 

 

F23 Wer ist innerhalb Ihrer Organisation für die Entscheide bezüglich unverkaufter Waren verantwortlich? 

Bitte geben Sie die Abteilung oder Funktion an. 
 Beantwortet: 26  Übersprungen: 30 
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F24 Wie wirksam sind die folgenden Massnahmen zur Vermeidung der Vernichtung von unverkauften 

Waren nach Ihrer Einschätzung? 
 Beantwortet: 26  Übersprungen: 30 

 
 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 

Überhaupt nicht wirksam Eher nicht wirksam 
Eher wirksam  Sehr wirksam 
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  ÜBERHAUPT 
NICHT 
WIRKSAM 

EHER 
NICHT 
WIRKSAM 

EHER 
WIRKSAM 

SEHR 
WIRKSAM 

INSGESAMT GEWICHTETER 

MITTELWERT 

Verbot der Zerstörung von unver-

kauften Waren. Unverkaufte Wa-

ren müssen gespendet oder recy-

celt werden. 

12.00% 
3 

8.00% 
2 

36.00% 
9 

44.00% 
11 

 

25 
 

3.12 

Berichterstattungspflicht zu unver-
kauften Waren im Rahmen des jährli-
chen Audits und der bestehenden 
Berichterstattung 

3.85% 
1 

46.15% 
12 

38.46% 
10 

11.54% 
3 

 

26 
 

2.58 

Verbot kostenloser Rücksendungen 12.00% 
3 

32.00% 
8 

36.00% 
9 

20.00% 
5 

 

25 
 

2.64 

Vorgabe der Unternehmensführung 

Kreislaufwirtschaftsmassnahmen zu 

erarbeiten und entsprechend Ar-

beitszeit zu investieren 

0.00% 
0 

19.23% 
5 

30.77% 
8 

50.00% 
13 

 

26 
 

3.31 

Staatliche Förderung von 
Recyclingtechnologien 

3.85% 
1 

3.85% 
1 

42.31% 
11 

50.00% 
13 

 

26 
 

3.38 

Staatliche Förderung von innovativen 
Projekten 

3.85% 
1 

0.00% 
0 

30.77% 
8 

65.38% 
17 

 

26 
 

3.58 
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F25 Wie hoch ist die Bereitschaft für folgende Massnahmen zur Vermeidung der Vernichtung von 

unverkauften Waren in Ihrem Unternehmen? 
 Beantwortet: 25  Übersprungen: 31 

 

  NICHT 
VORHANDEN 

SEHR 

NIEDRIG 
EHER 

NIEDRIG 
EHER 

HOCH 
HOCH SEHR 

HOCH 
K. A. INS-

GE-

SAMT 

GEWICHTE-

TER MIT-

TELWERT 
Verbot der Zerstörung von un-

verkauften Waren. Unverkaufte 

Waren müssen gespendet oder 

recycelt werden. 

16.00% 
4 

8.00% 
2 

4.00% 
1 

4.00% 
1 

20.00% 
5 

48.00% 
12 

0.00% 
0 

 

25 
 

4.48 

Berichterstattungspflicht zu un-

verkauften Waren im Rahmen 

des jährlichen Audits und der be-

stehenden Berichterstattung 

12.00% 
3 

12.00% 
3 

20.00% 
5 

12.00% 
3 

16.00% 
4 

24.00% 
6 

4.00% 
1 

 

25 
 

3.83 

Verbot kostenloser 
Rücksendungen 

8.00% 
2 

8.00% 
2 

16.00% 
4 

24.00% 
6 

8.00% 
2 

32.00% 
8 

4.00% 
1 

 

25 
 

4.17 

Vorgabe der 
Unternehmensführung 
Kreislaufwirtschaftsmassnahmen 
zu erarbeiten und entsprechend 
Arbeitszeit zu investieren 

0.00% 
0 

0.00% 
0 

12.00% 
3 

28.00% 
7 

8.00% 
2 

48.00% 
12 

4.00% 
1 

 

25 
 

4.96 

Staatliche Förderung 
Innovationsförderung von Recyc-

lingtechnologien 

4.17% 
1 

0.00% 
0 

4.17% 
1 

20.83% 
5 

8.33% 
2 

58.33% 
14 

4.17% 
1 

 

24 
 

5.13 

Staatliche Förderung von innovati-

ven Projekten 
4.00% 

1 
0.00% 

0 
4.00% 

1 
16.00% 

4 
20.00% 

5 
52.00% 

13 
4.00% 

1 
 

25 
 

5.13 

 

 

 

 

F26 Welche Unternehmen/Non-Profit-Organisationen (auch international) verfolgen interessante 

Ansätze/Pilotprojekte zum Thema unverkaufte Produkte? 
 Beantwortet: 10  Übersprungen: 46 

 

 

 

 

 

F27 Welche Ansätze verfolgt Ihr Unternehmen? 
 Beantwortet: 21  Übersprungen: 35  
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F28 Tauschen Sie sich mit Unternehmen aus Ihrer Branche zum Thema unverkaufte Produkte und deren 

mögliche Verwendung aus? 
 Beantwortet: 26  Übersprungen: 30 

Ja 

Nein 

  

 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 

ANTWORTOPTIONEN BEANTWORTUNGEN   
Ja 65.38%  17 

Nein 34.62%  9 

GESAMT   26 

 

 

 

F29 Besteht der Wunsch, sich vermehrt dazu auszutauschen? 
 Beantwortet: 25  Übersprungen: 31 

Ja 

Nein 

  

 0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100% 

ANTWORTOPTIONEN BEANTWORTUNGEN   
Ja 60.00%  15 

Nein 40.00%  10 

GESAMT   25 
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F30 Was braucht es idealerweise, damit unverkaufte Ware im Kreislauf bleiben kann und nicht vernich-

tet wird? Welche anderen Massnahmen erachten Sie als sinnvoll? 
 Beantwortet: 21  Übersprungen: 35  

 

 

F31 Welche geltenden Gesetze und Bestimmungen hindern Sie daran, unverkaufte Bekleidung, Schuhe 

und weitere Textilien zu spenden oder zu recyceln? 
 Beantwortet: 18  Übersprungen: 38  

 

 

 

F32 Abgesehen von regulatorischen Bestimmungen, welche Aspekte hindern Sie daran, unverkaufte 

Bekleidung, Schuhe oder Textilien zu spenden oder zu recyceln? 
 Beantwortet: 20  Übersprungen: 36  

 

 

 

 

F33 Haben Sie sonstige Anmerkungen? 
 Beantwortet: 8  Übersprungen: 48 

 


